fein wird. 


jeibt im Unterhauſe haben. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


M. 283. 


Sonnabend den 2. December 


Päaolitiſche Zuſtände. 


Die Thron⸗ Rede, welche die junge Königin von England am 
20. November im Oberhauſe hielt, iſt ſo allgemein und unbeſtimmt ge⸗ 
halten, daß ſie einem Stoffe gleicht, aus welchem in Zukunft alles geformt 
werden kann. Die Radikalen haben ſich noch an demſelben Tage im 
Unterhauſe zuerſt darüber beſchwert, weil ſie ihren durchaus reformiſtiſchen 
offnungen gar nicht entſprach, und wir folgen ihrem Beiſpiele, weil — 
ſie durchaus keinen neuen Stoff für unſere Betrachtungen darbietet. Die 
Königin, oder vielmehr die Miniſter, da erſtere ja nur die Vorl ſerin der 
miniſteriellen Ideen war, ſprachen in derſelben ihre Freude über den be⸗ 
ſtehen den Frieden aus, und — wir freuen uns mit ihnen darüber. 
Sie gedenken ferner ihre Verbindlichkeiten gegen Spanien zu erfüllen, 
d. h. die Königin Chriſtine zu unterſtützen; man möge dies recht finden, 
weil — die Stipulationen der Quadrupel⸗Allianz gehalten werden müſſen, 
billig, weil — England dabei unfehlbar gewinnt. Die Königin drang 
ferner auf die größte Sparſamkeit bei den Ausgaben, und wir müſſen dies 
loben, da ein ſolcher Staatshaushalt einer ſorgſamen Landesmutter ziemt, 
und freuen uns mit dem Rechnenmeiſter Herrn Hume darüber. Das 
Wort „Sparſamkeit“ klingt im Munde der Miniſter jedoch wie Ironie, 
da ſie bis jetzt dieſer löblichen Tugend keinesweges oblagen, wie die unge⸗ 
heure Penſionsliſte es ſattſam bezeugt, ſie müßten ſich denn erſt neuer⸗ 
dings bekehrt haben. Die Thron⸗Rede empfiehlt ferner den Zuſtand der 
Provinz Nieder⸗Kanada und die neue Civilliſte zu reiflicher Erwä⸗ 
gung, und wir laſſen über erſteren die Amerikaner ſich kümmern, und 
ſparen über letztere unſere Betrachtungen auf, bis ſie ins Leben getreten 
Sie empfiehlt endlich den beiden Häuſern die iriſchen Anz 
gelegenheiten (hie haeret aqua!) zur ſorgfältigſten Berathung, und 
wünſcht eine Verbeſſerung der Armen⸗, Munizipal⸗Verwaltungs⸗ und 
Zehnten⸗Geſetze Irlands. ö 
Wir wollen nun weniger über dieſe verjährten Streitfragen ſelbſt, die 
in dieſen Blättern hinlänglich beſprochen worden ſind, als vielmehr über die 
Politik ihrer Vertheidiger einige Erörterungen hinzufügen, da durch die mehr 
oder weniger veränderten Anſichten der Miniſter die Beſchaffenheit der darüber 
vorhandenen Bills bedingt wird. — Die neulich erſt beendeten Parlaments⸗ 
Wahlen ſind bekanntlich zu Gunſten der Konſervativen ausgefallen, und 
die Miniſter ſelbſt geſtehen, daß ſie in der jetzt begonnenen Seſſion im 
Unterhauſe auf keine größere Majorität zu hoffen hätten, als in der letz⸗ 
ten, d. h. auf eine Majorität, bei welcher andere, minder zähe Miniſter 
längſt reſignirt hätten. Die oft ſchon wiederholte Frage: was kann oder 
wird das Kabinet bei ſo bewandten Umſtänden thun? muß auch hier wie⸗ 
der aufgeworfen werden. Die Miniſter können entweder 1) das Parlament 
von neuem auflöſen, und ſich durch größere Sorgſamkeit eine bedeuten⸗ 
dere Majorität ſichern oder 2) reſigniren; fie können endlich 3) ihre Politik 
konſervativer formiren und ſelbſt einigen gemäßigten Tories den Ein⸗ 
tritt in's Kabinet offen laſſen. — Eine neue Parlaments⸗Wahl bleibt 
deshalb ein Wagſtück, weil das Reſultat immer ungewiß iſt, und die 
Konſervativen, wie die neueren Anklagen gegen mehre iriſche Deputirte 
emweifen, leicht eine eben fo große Maſorität erſchwingen könnten, als 
ſie jetzt in der Minorität ſich befinden; die Tage des Revolutions⸗ 
Schwindels, in denen das vorige Unterhaus gewählt wurde, ſind vorüber. 
Die Miniſter werden um fo weniger zu einem ſolchen Wagniß ihre Zu: 
flucht nehmen, da fie ſelbſt bei fo geringer Majorität gar nicht nöthig ha⸗ 
ben zu reſigniren, wenn es ihnen die Ehre nicht etwa gebietet. Treten 
die Liberalen aus dem Kabinet, wer ſoll dann das Ruder führen? Die 
Konfervativen? Wenn dieſe dann nicht ebenfalls das Parlament auflöfen 
und ſich eine bedeutende Majorität ſchaffen, ſo können ſie ſich gleichfalls 
nicht halten, ſelbſt nicht einmal mit einer Majorität, wie fie die Miniſter 
Die Gründe ſind Folgende. Der Tory hat 
Vorliebe für das Beſtehende, der Whig für Neuerungen, jede Tory⸗Regie⸗ 
rung ſcheut Aenderungen, jede Whig⸗Verwaltung unternimmt ſie aus 
Grundſat. So kann der liberale Minister bei jeglicher Hauptfrage, welche 
die Regierung unmittelbar betrifft, bei einer Majorieäit von nur 5 Stim⸗ 
men *) ganz ruhig fein, während der Konſervative reſigntren müßte. Mel: 
bourne kann zu jeder Zeit, wenn es darauf ankommt, die Krone zu ver⸗ 
theidigen, die öffentliche Ordnung zu erhalten, den Staats⸗Kredit zuſtützen, 
auf Robert Peel und die 320 Konſervativen im Hauſe der Gemeinen zäh⸗ 
len; der Lord⸗Kanzler Robert Peel aber mit einem Miniſterium von gleicher 


Farbe würde bei den genannten Fragen ein ganzes Heer von Feinden ge⸗ 


gen ſich haben. Die Whigs würden zu ihren alten Oppoſitions⸗Manövern 


) Eine größere Majorität hatten die Miniſter, ſelbſt bei ihrem wichtigſten Projekte 
nicht, nämlich bei der Abſchaffung der Kirchentaxe. 


ihre Zuflucht nehmen, ſie würden verläumden, aufwiegeln, mit Einhaltung 
der Subſidien drohen, die Banknoten in Verruf bringen, mit einem Worte 
jeder Maßregel, wobei die Würde der Krone in Betracht käme, in den Weg 
treten. Gegen eine ſolche Oppoſition vermöchten die Tories nur eine ganz bedeu⸗ 
tende Majorität aufrecht zu erhalten, und auf eine ſolche müſſen fie vorläufig 
noch verzichten. Da nun aber das Whig⸗Miniſterium eine kümmerliche, 
ja fragliche Eriftenz vor Augen hat, und eine Tory⸗Verwaltung ſich auch 
nicht in die Länge halten kann, ſo könnte weit eher der dritte Fall ein⸗ 
treten, nämlich eine Koalition der Konfervativen und Liberalen. Dafür 
ſprechen einige Aeußerungen des Herzogs von Wellington in den letzten 
Sitzungen des Oberhauſes und ſelbſt die obenerwähnte, ſo unbeſtimmt ab⸗ 
gefaßte Thron⸗Rede. — Ein Kabinet, in folgender Art zuſammengeſtellt, 
ließe ſich gar wohl denken: Melbourne Lord⸗Kanzler, Robert Peel Miniſter 
des Innern, für das Minifterium der auswärtigen Politik aber müßte man 
zwiſchen drei Kandidaten wählen, zwiſchen dem Herzoge von Wellington, 
Grafen von Aberdeen und dem Lord Heytesbury. Doch würde eine folche 
Zuſammenſtellung an dem Umſtande ſcheitern, daß man nicht wüßte, was 
man mit dem grwandteſten Tory⸗Haupte, dem Lord Lyndhurſt, anfangen 
ſollte. Dieſer könnte nur als Lord⸗Kanzler auf ſeinem rechten Poſten ſein, 
was aber dadurch faſt unmöglich wird, da er durch ſein Verfahren, nament⸗ 
lich aber durch ſeine Heftigkeit ſich die meiſten und einflußreichſten Mit⸗ 
glieder des jetzigen Kabinets zu Feinden gemacht hat. Lord John Ruſſell 
und Lord Palmerſton müßten unbedingt aus di.fem Kabinette ſcheiden, der 
erſtere wegen ſeiner Grundſätze, der letztere ſeines politiſchen Verfahrens 
wegen, welches weder im In⸗ noch Auslande gelobt wird. — Dies alles 
iſt jedoch nur Kombination. auf Wahrſcheinlichkeiten gegründet; vorläufig 
dürfte wohl weder das eine noch das andere ins Werk geſetzt werden. — 
Eadlich können wir nicht umhin, noch einige Bemerkungen über ein 
wichtiges Inſtitut hinzufügen, welches faſt gleichzeitig mit der Eröffnung des Par⸗ 
lamentes in Irland ins Leben trat, wir meinen den neu erſtandenen Orangi⸗ 
ſten⸗Bund. — Bekanntlich wurden ſämmtliche früheren Orangelogen am 7. 
März vorigen Jahres aufgelöft, weil man ihnen öffentlich zum Vorwurf machte, 
daß ſie die präſumtive Thronerbin Victoria von Kent von der Nachfolge 
ausſchließen wollten zu Gunſten des Herzog⸗Großmeiſters von Cumberland, 
des jetzigen Königs von Hannover; Nebenzweck aber ſollte nur ſein: die 
proteſtantiſche Kirche in Irland zu ſchützen. Dieſer Nebenzweck iſt nun 
Hauptzweck geworden, und dürfte leicht durch die Art, wie man ihn zu er⸗ 
reichen ſtrebt, Veranlaſſung zu einem blutigen Bürgerkriege geben, wovor 
bereits ſelbſt die konſervativen Blätter die Orangiſten gewarnt haben. Die⸗ 
fer Orange⸗Verein konſtituirte ſich am 16. November in Dublin, und hielt 
darauf zu Tims eine Verſammlung, woſelbſt ein Bericht über die inneren 
und äußeren Verhältniſſe des Vereins abgeſtattet und dann vier Beſchlüſſe 
gefaßt wurden, welche die Grundſätze deſſelben enthielten. Dieſer Bericht 
ſagt aus, daß in Irland ein Zuſtand eingetreten ſei, wo Geſetz und 
Staatsgewalt den Bürgern keine Sicherheit mehr gewähren gegen Berau⸗ 
bung und Todtſchlag; daß die Proteſtanten nur in geſchloſſenen Reihen 
hoffen dürfen, Beſitz, Kirche und Leben zu erhalten. Mit den ſchwaͤrzeſten 
Farben wird die Lage der Dinge unter Mulgrave's Verwaltung geſchildert, 
um daraus die Nothwendigkeit der Herſtellung eines defenfiven Vereins 
abzuleiten. Die Beſchlüſſe aber lauten fo: „ 1) Pflicht und Neigung 
geben uns auf, die Geſinnung unwandelbarer Anhäanglichkeit auszuſprechen, 
womit wir unſerer gnädigſten Königin Victoria, der rechtmäßigen Herrſcherin 
in dieſen Reichen, zugethan ſind. 2) Unſicherheit des Lebens und Eigen⸗ 
thums, tägliche Angriffe auf die Verfaſſung, Unterbrechung aller gewöhn⸗ 
lichen Arten des öffentlichen Schutzes, — dieſe Urſachen zuſammen machen 
es, nach unſerer Ueberzeugung, nothwendig, eine rein defenſive Verbindung 
herzuſtellen, wobei wir der Meinung ſind, daß eine ſolche ſichernde Eineich⸗ 
tung vorwurfsfreier und wirkſamer ſein kann, als der Orangiſten⸗ Verein. 
3) Irland allein fol das Feld fein für die Thätigkeit des Vereins; außer 
Berührung mit irgend einer andern Körperſchaft, wird die Orange-Inſti⸗ 
tutſon allein für ihre Handlungen verantwortlich ſein; doch wird ſie auch 
jede andere zur Beförderung der wahren Riligion und conſtitutfonellen Frel⸗ 
heit ſich verbindende Geſellſchaft unterftügen, 4) Die Gegenſtände der 


Wirkſamkeit des Vereins bleiben, wie früher, auf religiöfe und conſtitutio⸗ 


nelle beſchränkt; es ſollen die Geſetze und der öffentliche Friede erhalten 
werden; nur vertheldigungsweiſe und auf legalem Wege ſucht der Verein 
Leben und Eigenthum, verfaffungsmäßige Rechte, eingeführte Inſtitutionen 
und vage. den helige Wer Helge u wahren.” 
; n lan d. 

Berlin, 29. Nov. Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarlus 
von Poe ppinghauſen iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei der zum Land⸗ 
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und Stadtgerichte zu Weſel gehörigen Gerichts⸗Kommiſſion in Dinslacken 
und zugleich zum Notarius im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Hamm 
beſtellt worden. 5 ; 

Es ift heute der vierte Tag, daß in hieſiger Reſidenz Niemand meha 
an der Cholera erkrankt oder verſtorben iſt. 


Sowohl in der Stadt Danzig als in den verſchiedenen Kreiſen des 


Danziger Regierungs⸗Bezirks, haben im Laufe des Monats Oktober nur 
wenige Erkrankungs⸗ und Sterbefälle an der Cholera ſtattgefunden, fo 
daß das völlige Erlöſchen der Krankheit bald zu erwarten iſt. Die Zahl 
der im ganzen Reglerungs⸗Bezirk in dieſem Jahre an der Cholera Erkrank⸗ 
ten hat bis zu Ende des Monats Oktober überhaupt 1509, die der Ge⸗ 
ſtorbenen 898 und die der Geneſenen 611 betragen. Die Epidemie iſt 
im Ganzen diesmal weit weniger verderblich geweſen, als im Jahre 1831. 
Denn damals hatte fie ſich Über 226 Ortſchaften verbreitet, im laufenden 
Jahre aber auf 65 Ortſchaften beſchränkt, und damals waren 5711 er⸗ 
krankt, 3709 geſtorben und 2002 geneſen. a 

Se, Königl. Hoh. der Prinz Albrecht traf in der Nacht vom 24ſten 
zum 25ſten v. M., aus dem Haag kommend, in Düffeldorf ein und 
ſetzte, nachdem Höchſtderſelbe am folgenden Morgen Ihrer Königl. Hoheit 
der Frau Prinzeſſin Friedrich einen Beſuch abgeſtattet, Mittags um 1 Uhr 
die Reiſe nach Berlin fort. 

Naumburg, im Novbr. Der hiefige Magiſtrat hat beſchloſſen, 
daß allen denjenigen hieſigen Bürgern, welche ſich einer klar vorliegenden 
Mahl: oder Schlachtſteuer⸗Defraudation ſchuldig machen, durch 

e beider Stadtbehörden das Bürgerrecht entzogen wer⸗ 
den foll. ' 

Breslau, 1. Dezember. Die Schleſiſchen Provinzialblätter 
enthalten einen Artikel vom Paſtor Herrn Bellmann in Michelsdorf, 
welcher über den Eintritt der Tyroler aus dem Zillerthale in 
die Provinz Schleſien ausführlich Bericht erſtattet. Das Michele: 
dorfer Kirchſpiel gränzt zunächſt an Böhmen, und Herr Bellmann war 
ſonach einer der erſten, welcher die Auswanderer in ihrem neuen Vater⸗ 
lande begrüßte. Da gewiß ſehr Viele in geſpannter Erwartung ſind zu 
erfahren, in welcher Art die Tyroler Schleſten „zuerft betreten haben, 
und was ſonſt über ſie von einem aufmerkſamen und theilnehmenden 
Beobachter mitgetheilt worden iſt, ſo laſſen wir den Verfaſſer jenes Auf⸗ 
ſatzes in dem Nachſtehenden ſelbſt reden: „Schon ſeit längerer Zeit,“ ſo er⸗ 
zählt derſelbe, „hatte ſich unter den Kirchkindern des Referenten die Kunde ver⸗ 
breitet, daß ſie bei ihnen ihren Durchzug nehmen würden, die Bewohner 
des tyroliſchen Zillerthales, welche bei des Königs von Preußen Majeſtät 
Schutz und Aufnahme nachgeſucht und gefunden hatten. Endlich am 
20. September in den Nachmlittagsſtunden ertönte fie von neuem, die 
ſchon mehremals fälſchlich verbreitete Kunde: „Sie kommen, die längſt Er⸗ 
warteten!“ diesmal aber mit gutem Grunde, denn ſchon erblickte man in 

der Ferne den wunderbaren Zug der Ankömmlinge, fo daß bald die junge 
und alte Bevölkerung des ſonſt ſtillen Gebirgsdorfes in lebhafte Bewegung 
gerieth, um den ankommenden Genoſſen des Glaubens durch freundlichen 
Blick und herzlichen Händedruck die Verſicherung zu geben, daß ihnen auf 
des Rieſengebirges reineren Höhen Herzen voll lauterer, ungefärbter Bru⸗ 
der⸗ und Schweſterliebe entgegenſchluͤgen. 


Der ganze Zug, die erſte Abtheilung der Auswanderer, beſtand aus 
116 Perſonen, nebſt mehren Wagen und Karren. An der Spitze des 
Zuges ſchritt eine bedeutende Schaar von Männern und Frauen, hoch 
aufgeſchoſſene, kräftige Geſtalten, das Haupt bedeckt mit dem bekannten 
Tyrolerhute, einen Regenſchirm in der Hand, übrigens mit ihrer einfachen 
Nationaltracht angetan. An Allen konnte man wahrnehmen, daß ihr 
Gewand beim Antritt der Reiſe und für dieſelbe neu angeſchafft worden 
ſei. Auch nicht ein Einziger erſchien im bettelhaften Aufzuge. — Ernſt 
und ſtiu, ohne das bei ſolchen Veranlaſſungen gewöhnliche Gelärm, ging 
der Zug vorwärts, und ſelbſt die zahlreich zuſammengelaufene Menge der 
Schauenden beobachtete, durchdrungen von herzlicher Theilnahme, ein 
tiefes Schweigen. Feſte, ruhige Entſchloſſenheit lag auf dem Antlitze der 
wandernden Männer, die Zuͤge demüthiger Duldung auf denen der Frauen 
ausgeprägt. Manche der vorüberziehenden Männer⸗Phyſiognomieen nöthigte 
Referenten, unwillkührlich an den Sandwirth in Paſſeyr zu denken. Auf die vor⸗ 
anſchreitenden Fußgänger folgten 10—12 Wagen, mit den ſchwächern unter 
den Emigranten, namentlich Weibern und Kindern, ſowie den nothwendig⸗ 
ſten Habſeligkeiten beladen und geleitet von daneben herziehenden Män⸗ 
nern. Hinter dieſen kamen etliche zweiräderige Karren, die von ihren 
Beſitzern ſelbſt gezogen wurden. Das Ganze des Zuges ſchloß ſich durch 
eine Menge nachfolgender Fußgänger. Referent bedauerte herzlich, außer 
durch freundliche Begrüßung mit dieſen guten Leuten nicht conferiren zu 
können, da fie eilen mußten, die Stadt Schmiedeberg, welche ihnen für 
den Augenblick zum Wohnplatze angewieſen iſt, vor Einbruch der Nacht 
zu erreichen, tröſtete ſich aber mit dem Gedanken, daß bei den nachfolgen⸗ 
den Zügen die Gelegenheit wohl günſtiger ſich bieten werde. So geſchah 
es denn auch! — Am 23. September traf in den Mittagsſtunden der 
zweite und Hauptzug, aus 218 Perſonen beſtehend, ganz in der vorge⸗ 
ſchriebenen Weiſe, von der Gränze kommend ein. Vom Greife bis zum 
Säuglinge war keine Lebens ſtufe, welche in dieſem Zuge ihre Repräſentan⸗ 
tanten nicht aufzuweiſen gehabt hätte. Da es in den letzten Tagen un⸗ 
aufhörlich geregnet hatte und die Wege äußerſt verdorben waren, auch die 
Wanderer an dieſem Tage bereits eine ziemliche Strecke zurückgelegt hat⸗ 
ten, ſo war Menſch und Thier durch die gemachten Anſtrengungen ſehr 
entkräftet, weshalb die Reiſenden einige Stunden verweilen mußten, um 
ſich für die letzten 1½ Meilen und die Ueberſteigung des Gebirges 
zu tüchtigen. Aller Mienen drückten die höchſte Abſpannung aus. Nur 
die Kinder, welche auf den Wagen geſeſſen hatten, waren fröhlich und gu⸗ 
ter Dinge und ſuchten in unſchuldigen Scherzen die mancherlei Unbequem⸗ 
lichkeiten, welche die weite Reiſe auch für ſie nothwendig herbeiführen 
mußte, ſich vergeſſen zu machen. Referent trat in die Mitte der Pil⸗ 


grimme und ward, wo er ihnen ſich zu erkennen gab, freudig empfangen. 


Jünglinge und Greiſe, Männer und Frauen drängten ſich um ihn her, 
und Jeder, Mancher mit Thränen in den Augen, ſuchte zuerſt dahin zu 
gelangen, daß er die Hand ihm reichen und in das Auge ihm blicken 
könne. Die Väter brachten ihre Kinder herbei, eben ſo ſehr Referenten 
ihnen, als ſie Referenten zu zeigen. Aller Augen hingen an ſeinem 


Munde und Referent ſah um ſich her erglanzen Thraͤnen der Freude, des 
Danks und der Rührung. Viele von den Wanderern hatten während 
ihres ganzen Lebens erſt auf ihrer Reiſe Gelegenheit gehabt, in Oeſter⸗ 
reich die erſten evangeliſchen Kirchen zu ſehen und dem darin abgehaltenen 
Gottesdienſte beizuwohnen. Allein es ſchien dem Referenten, als ob ſie 
zur vollen, ungetrübten Herzensheiterkeit erſt hier hätten gelangen 
nen. Denn alle thaten dar durch ihr Verhalten, wie bisher ungekannte 
Empfindungen und Gefühle es ſeien, die ſich ihrer Herzen bemeiſtert hat 
ten. Wie hätten ſie aber auch anders gekonnt, da ſie jetzt den Strom 
ihrer Empfindungen und Ueberzeugungen fließen laſſen durften! Dieſe 
Erſcheinung trat ſelbſt an den Kindern hervor und zeigte ſich bel dieſen 
auf höchſt charakteriſtiſche Weiſe. Eine große Schaar ſchauluſtiger Kna⸗ 
ben und Mädchen hatte ſich um die Ankommenden gelogert. Eine Par 
thie von den der Kirche nahe gelagerten Auswanderern ließ ſich dieſe öff? 
nen. Unausſprechliche Gemüthsbewegungen, fab man deutlich, durchdrangen 
fein den heiligen Räumen; ſtill und ſchweigſam ſtellten fie ſich vor den Altar, und 


auch Referent hielt es für das Geeignetſte, in dieſem Augenblicke zu ſchwei⸗ 


gen, ar der Stätte, wo er fonft das Wort zu ergreifen pflegte. Nach 
einiger Zeit nahm einer der Fremdlinge unerwartet das Bildniß Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs wahr und lenkte auch die Aufmerkſamkeit der Anderen 
darauf. Da machten ſich plötzlich die im Innern wogenden Gefühle Luft, 
Mit einem gemeinſamen Ausrufe der frohſten Ueberraſchung eilten Alle 
auf das theure Bild zu und betrachteten es mit freudeſtrahlenden Augen. 
Es ſtellte ja Den vor, welcher ihnen durch Seine Königliche Huld 
die Seligkeit des gegenwärtigen Augenblicks verſchafft hatte. — Nach Ver⸗ 
lauf von 2 Stunden, als ſich die Ermatteten durch Speiſe und Trank 


gekräftiget und wohl auch manchen Zug herzlichen Entgegenkommens von 


Seiten ihrer neuen Landsleute wahrzunehmen Gelegenheit gehabt hatten, 
traten die Wanderer die letzten 1½ Meilen ihrer Reiſe an und vollende⸗ 
ten dieſe am Abende des obengenannten Tages unter Gottes Beiſtande glück 


lich. Sie hatten den Weg von etwa 90 Meilen innerhalb 23 Tagen durch⸗ 


zogen. In dieſem Zuge der Auswanderer befand ſich auch der bereits be⸗ 
kannte Fleidl, welcher ſowohl vor einigen Jahren bei der an den jetzt ver⸗ 


ſtorbenen Kalſer von Oeſterreich abgeſandten Deputation geweſen war, als J 


auch neuerdings wieder die Sache ſeiner Landsleute vor Sr. Majeſtät dem 
Könige von Preußen führte. Referent unterhielt ſich mit ihm und be⸗ 
merkte bald, wie jedes ſeiner Worte eine Entſchloſſenheit des Sinnes und 
eine Begeiſterung für feine gute Sache, die kühn und freudig jeden Aus 
genblick Alles zu wagen und Alles hinzugeben bereit war, an den Tag 
legte. — Dieſe Reiſenden hatten bereits erzählt, daß innerhalb zweier Tage 
der letzte Zug der Emigranten hier erſcheinen werde. 


aufgehalten und ſo verzog ſich ihre Ankunft bis Sonnabend den 30. Sep⸗ 
tember, alſo den Tag vor dem Erntefeſte, an welchem ſie Abends 7 Uhr, 
65 Perſonen mit 6 Wagen und mehren Karren, anlangten. 


übernachten ſollte. 
folgte, ſo ſtellte Referent den Gemeindevorſtehern vor, wie es ſich gezieme, 


den einwandernden Glaubensbrüdern das Erntefeſt über eine Raſt bei ſich 
zu verſtatten (Matth. 24, 20), damit ihnen dadurch Gelegenheit gegeben 


werde, den erften im neuen Vaterlande zu verlebenden Feſttag dem Herrn 
im vollen Maße zu heiligen. 
genommen und auch die Einwanderer gingen mit tiefgefühlter Freude dar⸗ 
auf ein. — Bald waren die Fremdlinge als willkommene Gäſte in der 
Gemeinde untergebracht und harrten ſtill des kommenden Tages. Hier 
aber blieb auch die Theilnahme der Katholiken nicht zurück, denn die zwei 
katholiſchen Wirthe der Gemeinde, in den Auswanderern nur die obdachlo⸗ 
fen Fremdlinge erblickend, erboten ſich bereitwillig, auch ihrerſeits einige 
von den Gäſten unter ihr Dach aufzunehmen. 


Der Feſttag erſchien und mit ihm waren zeitig am Morgen die from⸗ 
men, aus der Ferne her gewallfahrteten Anbeter, jung und alt, vor der 
Kirche verſammelt. Beim Beginn des Gottesdienſtes führte Referent ſie 
in dieſelbe ein und wies ihnen ihre Plätze an. Heiliger Ernſt und tiefe 
Rührung leuchtete aus aller Zügen. Ein bedeutender Theil der guten 

Leute war leider des Leſens unkundig und konnte deshalb am Geſange kei⸗ 
nen Antheil nehmen; die übrigen thaten dies um ſo inbrünſtiger. Refe⸗ 
rent beſtieg die Kanzel und mußte alle ſeine Kraft zuſammennehmen, um 
Meiſter zu bleiben feiner Gefühle, welche mächtig ſich zu regen begannen, 
im Anblicke dieſer großen Anzahl von Leuten, die Alles, was ihnen im 
Irdiſchen werth und theuer war, verlaſſen hatten, daß ſie reicher würden 
an Schätzen, fo die Motten und der Roſt nicht freffen. Hoher Andacht 
voll waren ihrer Aller Augen auf den Predigt⸗Stuhl gerichtet und blieben 
es fort und fort bis ans Ende, ſo daß Referent, wovon er anfangs eher 
das Gegentheil zu befürchten geneigt war, bald wahrnahm, wie der Sinn 
der Predigt vollkommen von ihnen erfaßt wurde. Als nun aber Reftrent 
auch an Sie feine Worte richtete und fie aufmerkſam machte auf das 
große Gewicht, welches für fie die gegenwartige Stunde habe, da floſſen 
bei den Meiſten ſtromweiſe die heißeſten Thränen, und die Mienen Aller 
verkündeten tiefe Erſchütterung. Ein ergreifender Anblick, namentlich dieſe 


gewaltigen Männergeſtalten von fo mächtiger Bewegung erfaßt zu fehen! 79 


Er verfehlte ſeine Wirkung nicht auf die übrige Verſammlung. Die ganze 
Schaar der Fremdlinge harrte im Gotteshaufe, bis der letzte Ton der Or⸗ 
gel verklungen war, und verließ dann daſſelbe, ſichtlich geſtärkt im Ver⸗ 
trauen auf Gottes Huld und Vatergüte. Mit völlig gleicher Andacht wohn⸗ 
ten die Einwanderer allzumal auch dem Nachmittags⸗Gottesdienſte, ſowie 
allen übrigen kirchlichen Akten, die der Tag heranführte, bei. Als Refe⸗ 
rent ſelbſt am Nachmittage die Kirche verlaſſen konnte, da drängte ſich 
das ganze Völklein um ihn her und Jeder beeiferte ſich, durch herzlichen 


Händedruck ihm zu verſtehen zu geben, welch einen glücklichen Tag man 


verlebt habe. Des andern Morgens brach der Zug, neu gekräftigt durch 
den verlebten Raſttag, in ziemlich heiterer Stimmung wieder auf und ge⸗ 
langte, nachdem er noch zuvor von der Gemeinde Hermsdorf beim Durch⸗ 
zuge mit einem Frühſtücke freundlich bewirthet worden war, in kurzer Zeit 
glücklich zum Ziele. 


Jetzt find nur noch 8 Familien und einige einzeln ſtehende Leute, der 
Zahl nach etwa 30 Perſonen, nach dem Berichte der bereits Eingewan⸗ 


kön⸗ 


Allein die Wanderer 
hatten ſich bei mehren. evangeliſchen Kirchen in den öſterreichiſchen Staaten 


Schon im 
voraus war beſtimmt worden, daß dieſer Zug in des Referenten Gemeinde 
Da jedoch ſeine Ankunft gerade Sonnabend Abends er⸗ 


Mit Vergnügen wurde dieſer Vorſchlag an⸗ 


derten, zurück. Sie konnten mit dem Verkauf ihrer Habe nicht fo ſchnell, 


wie die Uebrigen, zu Stande kommen und erhielten von der K. K. Re⸗ 
gierung die Erlaubniß, noch einige Zeit zu verziehen und ihre Angelegen⸗ 
heiten in Ordnung bringen zu dürfen. Zum Schluſſe fügt Referent noch 
elnige Bemerkungen bei, die er in der Unterhaltung mit den Emigranten 
zu ſammeln Gelegenheit hatte. — Mit beſonderem Danke gegen Gott er⸗ 

unten es die Wanderer an, daß, außer einigen unbedeutenden Erkran⸗ 

ngen auf der Reife, fie Alle des beſten Wohlſeins ſich ſtets erfreuet und 
trotz der zahlreichen Alten, Schwachen und Kinder auch nicht einen Einzi⸗ 


ben verloren hätten von Denen, die ſich zur Auswanderung auf den Weg 


chten. 


El Ganz anders, ſagten fie, hätten ihnen ihre daheimbleibenden 
tern, 


Geſchwiſter, Freunde u. . w. geweiſſaget. Sie würden, habe es 


da geheißen, zur Hälfte auf dem Wege umkommen. Aber bis hierher habe 


der Herr ihnen allen geholfen und ſeinen Namen an ihnen verherrlicht. 

eferent erfuhr bei diefer Gelegenheit, es feien zwar unter ihnen eine Menge 
familien, von denen auch nicht ein einziges Glied in der Heimath zurück⸗ 
geblieben ſei; nicht weniger ſeien jedoch auch, welche als Eltern ihre Kin⸗ 
der, als Kinder ihre Väter und Mütter, als Geſchwiſter Bruder und 


weſter verlaſſen hätten; der Abſchied von dieſen ſei ihnen allerdings ſehr 


ſchwer gefallen, und auch die Ihrigen hätten nur unter heißen Thränen 
e entlaffen, gern wären fie wohl überhaupt in ihrem lieben Vaterlande 
geblieben; allein ihre Sehnſucht, dem Herrn in freier Ueberzeugung dienen 
zu können, habe alle übrigen Nüdfichten überwogen. Jetzt liege, meinte 
beſonders Einer von ihnen, die Zukunft freilich ernſt und bange vor ihren 
ugen, allein der Herr habe ihnen bisher geholfen, er werde auch ferner 


helfen; er habe ihnen zu dem geholfen, wonach fie vor allem Anderen am 


erſten getrachtet hätten; ſo werde er auch das Uebrige ihnen zufallen zu 


llaſſen nicht verſaͤumen. 


unter Wilhelm IV. 510,000 Pfd. betragen habe, 


Rußland. 5 f 
Petersburg, 22. Nov. Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfürftin He⸗ 
lena iſt am 17 d. aus Moskau hier eingetroffen. — Am Sonntage, den 
19. November, Abends um 7 Uhr, begann der Eisgang in der Nähe 
unſerer Stadt, fo daß bald darauf die Iſaaks⸗Brücke abgenommen werden 
mußte. Die Verbindung zwiſchen Waſſilij⸗Oſtrow und der gegenüberlie⸗ 
genden Seite wird durch Böte unterhalten. Am 18ten hatte man hier 
bereits 7 Grad Kälte. RN . € 
Moskau, 28. Oktober. Geſtern um 12 Uhr Mittags begaben ſich 
Ihre Kaiſerl. Majeſtäten nach der Uſpenſkiſchen Kathedrale. Der 
Kaiſer ging zu Fuße dahin. Als der Kaiſer ſich zeigte, begrüßten zahlreiche 
Volksmaſſen Allerhöchſtdieſelben mit einem lauten Hurtahrufe. In der 
Uſpenſkiſchen Kirche wurden Ihre Kaiſerl. Majeſtäten vom Metropoliten 
ilaret mit einer kurzen Rede bewillkommnet. Nachdem die höchſten Herr⸗ 
ſchaften der Meſſe beigewohnt hatten, küßten ſie die Reliquien und gingen 
darauf über die rothe Treppe in die Granovitaja Palata (den alten Zaren⸗ 
alaft) und von dort ins große Palais. Der Kaiſer wohnte mit dem 
Großfürſten Thronfolger und dem Groß fürſten Konſtantin Nikolajewitſch 
der Wachtparade des Bielewskiſchen Jäger⸗Regiments bei. Nach der Pa⸗ 
tade fuhr der Kaiſer mit dem Großfürſten Thronfolger zum wunderthäti⸗ 
gen Bilde der iberiſchen Mutter Gottes, um bei demſelben die Andacht zu 
verrichten. — In Jekatherinoslaw haben Ihre Majeſtät die Kaiferin 
bei ihrer letzten Durchreiſe ein Geſchenk von 8000 Rubeln für die Ar⸗ 
men zurückgelaſſen. n 


Grof britan nien. 

London, 24. Nov. In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung waren 
nur die Debatten über die Civilliſte von einiger Wichtigkeit. Der 
Kanzler der Schatzkammer Herr Spring⸗Rice, hatte darüber die nöthigen 
Mittheilungen gemacht, und ſich in weitläuftige Details über die König⸗ 
lichen Revenüen und über den Betrag der Civilliſte unter den früheren 

ouverainen Englands eingelaſſen; er führte namentlich an, daß dieſelbe 
daß ſie aber jetzt auf 
470,000 Pfd. reduzirt werden ſolle. Dann verglich er die Koſten der 
Königin Anna mit denen der Hofhaltung der jetzigen Königin und wies 
nach, daß die erſteren ſich auf 14,800 Pfd. belaufen hätten, während die 
letzteren nur 8800 Pfd. ausmachten. In den Gehalten der hohen Staats: 
Beamten, des Lord⸗Kammerherrn, des Haushofmeiſters, des Stallmeiſters, 
des Garderobenmeiſters und der Kammerherren ſoll eine Reduktion von 
zuſammen 9829 Pfd. bewerkſtelligt werden. Was endlich die Penſionen 
der Civilliſte anbetrifft, fo beliefen dieſelben ſich im Jahre 1820 noch auf 
203,058 Pfund, ſind aber jetzt auf 194,802 Pfund reduzirt. Die 
Haupt ⸗Erſparniß auf der jetzigen Civilliſte ſind die wegfallenden 
50,000 Pfund, welche dem vorigen Könige für feine Gemahlin be⸗ 
willigt waren; dagegen ſind einige andere Poſten der Civilliſte um ei⸗ 
nige tauſend Pfund erhöht worden; die Penſionen find zu 75,000 Pfd., 
bela en, ſo viel als ſie zuletzt unter Wilhelm IV. betrugen. Der 
Miniſter rechtfertigte einzelne die ſer Penfionen und ſtellte es der beantrag⸗ 
ten Kommiſſion des Hauſes anheim, zu prüfen, ob die Regierung nicht 
mit der größten Sparſamkeit dabei zu Werke gegangen ſei und keine Pen⸗ 
fion wider Verdienſt ertheilt habe. () — Das Oberhaus iſt heute mit 
einer eifrigen Diskuſſion über das Geſetz zur Aufhebung des Schuldge⸗ 
fängniſſes, das Unterhaus hauptſächlich mit der Frage wegen Anord⸗ 
nung der Geſchäfte des Hauſes beſchäftigt. Ein darauf bezüglicher An⸗ 


trag Lord J. Ruſſel's wurde mit 354 Stimmen gegen 66 angenommen. 


4a 


Der (in der Thron⸗Rede erwähnte) Freundſchafts⸗ und Handels: 
Traktat zwiſchen England und der Perm-Botivifhen Republik ift 
am 18ten hier ratifizirt und unterzeichnet worden. Dieſer Traktat ent⸗ 
hält nicht allein Stipulationen zur Unterdrückung des Sclavenhandels, 
ſondern auch Beſtimmungen zur leichteren Ausführung derſelben. 

Aus Mancheſter wird über Unruhen berichtet, die zu Bradford in 


Vorkſhire ſtattgefunden haben, aber nicht von Bedeutung geweſen zu ſtin 


ſcheinen; die Einführung der neuen Armen⸗Geſetze war die Veranlaſſung; 
der damit beauftragte Kommiſſarlus wurde durch das Militär geſchüht, 
mußte aber entfliehen. 


Der Spectator bemerkt Folgendes über die Erhebung des Alder⸗ 


man Wood zum Baronet: „Der Herzog von Kent lebte aus ökono⸗ 
miſchen Gründen mit der Herzogin auf dem Kontinent, als ſie ihrer Ent⸗ 
bindung nahe war. Herr Woed hegte den patriotiſchen Wunſch, daß ein 


Kind, welches dereinſt Souverän von Großbritannjen werden könnte, auf 
engliſchem Boden geboren werden möchte; er ſuchte daher die Curatoren 
des Herzogs zur Vorſtreckung einer hinlänglichen Summe zu bewegen, um 
Sr. K. Hoheit und deſſen erlauchter Gemahlin ihre Rückkehr nach England 
möglich zu machen, allein vergebens. Herr Wood ſchoß hierauf die nöthigen 
Fonds, eine beträchtliche Summe, ſelbſt vor, und erhielt ſein Geld erſt 
ſpät zurückbezahlt. So hat Ihre Majeſtät es dem Alderman Wood zu 
verdanken, daß fie de facto wie de jure eine Engländerin iſt, und ſie 
hat dieſe wichtige Verbindlichkeit anerkannt, indem ſie den würdigen Alder⸗ 
man zu ſeinem neuen Rang erhob. So wurde denn auch bei dem neuli⸗ 
chen Diner des Lordmayors der Toaſt: „Sir Matthew Wood, Baronet,“ 
von den 1500 anweſenden Gäften mit vorzüglicher Begeiſterung getrunken.“ 
— Der Dublin Ev. Poſt zufolge war in Dundalk auf den 21. Nov. 


eine Verſammlung angeſagt, um eine Petition an das Parlament zu be⸗ 


tathen, worin um Ausſchließ ung des Königs von Hannover von 
der britiſchen Thronfolge, falls die Königin ohne Leibeserben ver⸗ 
ſterbe, gebeten werden ſoll. — Die Trappiſten, deren viele nach der 
Juliusrevolutlon aus Frankreich nach Irland auswanderten, und daſelbſt 
durch Urbarmachung öder Landſtrecken wohlthätig wirkten, errichten jetzt auf 
einem großen unangebauten Grundſtück in der Grafſchaft Waterford, das 
ihnen Sir Richard Keane geſchenkt, ein neues Kloſter; die katholiſchen Bi⸗ 
ſchöfe Irlands, der Erzbiſchof Dr. Murray an der Spitze, fordern zu mil⸗ 
den Beiträgen für die neue Stiftung auf, indem ſie auf den Nutzen hin⸗ 


weiſen, den das neue Kloſter nicht nur durch religiöſen Unterricht, ſondern 


auch durch ſeinen Fleiß im Feldbau der Umgegend bringen werde. Die 
Times andererſeits finden darin einen neuen Anlaß, über das Umſichgrei⸗ 
fen des Papſtthums und der Möncherei in Itland zu ſchmähen. Die 
Trappiſten, meint das Blatt, ſeien unter den Mönchen gerade die aller- 
ſchlimmſten. 

Frankreich. 

Paris, 24. Nov. Das Journal des Debats widerſpricht heute der 
von ibm ſelbſt gegebenen Nachricht, daß der König bei den Beſichtigungen 
der Gemälde⸗Gallerieen ſich eines Rollſtuhles zu bedienen pflege. e. 
Majeftät gingen bei folchen Gelegenheiten ſtets zu Fuß, und die Rollſtühle, 
die allerdings vorhanden wären, ſelen blos für die Damen beſtimmt. 

Der Meſſager widerſpricht dem Gerüchte von dem Tode des Prinzen 
Hieronnymus Buo na parte. 5 

Dem Vernehmen nach hat auch der Doktor Koreff, nachdem fein 
Kollege Dr, Wolowski auf jedwedes Honorar für die Behandlung der 
Lady Lincoln verzichtet, die von ihm gegen die Familie Hamilton einge⸗ 
reichte Klage wieder zurückgenommen. 

Der Herzog von Nemours und der Prinz von Joinville find am 
1iten Morgens um 6 Uhr in Algier angekommen. ‚Zahlreiche Ar⸗ 
tillerie⸗Salven von den Forts und den Schiffen, die auf der Rhede vor 
Anker lagen, verkündigten die Ankunft Ihrer Königl. Hoheiten. Die Gar⸗ 
niſon trat ſogleich unters Gewehr und die Behörden der Stadt verſam⸗ 
melten ſich. Der interimiſtiſche General⸗Gouverneur, Herr von Negrier 
und der Contre⸗Admiral Dufresne begaben fi an Bord des „Phare,“ um 
die Befehle des Prinzen einzuholen. Um 7 ½ Uhr zogen Letztere unter 
dem Donner des Geſchützes und unter dem Jubelruf des Volks in Algier 
ein. Vor dem Admiralitäts⸗Gebäude hielt der Civil⸗Intendant eine An⸗ 
rede, und von dort begaben ſich Ihre Königl. Hoheiten durch eine dop⸗ 
pelte Reihe von Truppen nach dem Hotel des Gouverneurs. Die beiden 
folgenden Tage brachten die beiden Prinzen mit Beſichtigung aller Merk⸗ 
würdigkeiten und mit Truppen⸗Muſterungen hin. 8 

Der General Negrier iſt zum Ober- Befehlshaber der Pro⸗ 
vinz Konſtant ine ernannt worden und wird feinen Wohnſitz in der 
Stadt Konſtantine aufſchlagen. — Der General Fleury, der die Bela⸗ 


gerungsarbeiten vor Konſtantine leitete, iſt in Paris eingetroffen. — Die 


Regierung hat den Befehl gegeben, die Leiche des Generals Perregeaur 
von Cagliari nach Frankreich zu bringen, wo dieſelbe mit den 
dem Verſtorbenen gebührenden Ehtenbezeigungen zur Erde beſtattet wer⸗ 
den ſoll. 5 
Spanien. 
Die Gazette de France verſichert, daß der General Cordova von 


Paris nach Spanien abgehen und an die Stelle des Generals 


Efpartero treten werde, um eine Verſöhnung zwiſchen der Ultra⸗Partei 
und der verwittweten Königin zu Stande zu bringen. Die Gazette fügt 


hinzu, daß der General Cotdova wegen dieſes Gegenſtandes drei Konferen⸗ 


zen mit dem Grafen Molé und eine Privat-Aubdienz beim Könige gehabt 
habe. — Briefe aus Pampelona vom Idten v. M. enthalten einige 
nähere Details über die daſelbſt ſtattzehabten Hinrichtungen. Es ſcheint 
darnach, daß auch der Brigadier Leon Iriarte und einige andere 
Offiziere, die an den vor einiger Zeit in Pampelona verübten Mord⸗ 
thaten Theil genommen, erſchoſſen worden find, „Am 13ten Nachmit⸗ 
tags,“ heißt es in einem dieſer Schreiben, „ließ der General Eſpartero alle 
Truppen auf dem Taconera⸗Platze aufmarſchiren, hielt eine ſehr eindring⸗ 
liche Rede an fie und wandte ſich ſodann zu dem Beigadier Iriarte mit 
den Worten, daß das vergoſſene Blut um Rache ſchreie. Hiernächſt ließ 
er ihn, feinen Secretär und zwei Offiziere nach der Citadelle abführen. 
Am 16ten um 4½ Uhr Nachmittags wurden Irlarte und vier Offiziere 
erſchoſſen. Der Attillerie-Oberſt Pina hat ſich demſelben Schickſale durch 
die Flucht zu entziehen gewußt.“ ; 
Schweiz. N - 
Solothurn, 20. Nov. Die Regierung hatte auf Montag den 13. 
Nov. eine Steigerung von einem bedeutenden Quantum Holz in Gren⸗ 
chen angeordnet, gegen welches die dortige Gemeinde Eigenthumsanſprüche 
einwendete. Sonntags den 12ten verſammelte ſich die Gemeinde bis bei⸗ 
nahe um Mitternacht, und beſchloß, die morgende Steigerung, koſte es, 
was es wolle, nicht abhalten zu laſſen. Wie nun am Montag die Leute 
aus der Kirche kamen, fo erinnerte fie einer der Gemeindevorſteher an den 
geſtrigen Beſchluß, und Hurrah! eilten 100 bis 200 Männer ins Wirths⸗ 


haus, wo umterbeffen die Regierungs⸗Kommiſſäre (worunter 2 Rat haheren) 


in ſtattlichem Wagen angelangt waren. Allein es ſollle diesmal eine Stei⸗ 
gerung noch neuer Art geben. Die 100 bis 200 Grenchener drangen ins 

t der Regierungs⸗Kommiſſäte, ſetzten ſich, den Hut auf dem Kopfe 
und die Pfeife in dem Munde, zu den Rathsherren, ſtanden auf den Ti⸗ 


ſchen und Bänken, und umſtellten das Wiethshaus. Da ergriffen nun 
mehre Volksredner nach einander das Wort, und fagten zu den Raths⸗ 
herren rundweg: „Habt Ihr uns das an der Volksverſammlung von Ball⸗ 
ſtall (1830) verſprochen? Haltet Ihr uns ſo Wort, daß Ihr uns noch 
unſer Eigenthum wegſtehlt; doch wir Grenchener werden Gut und Blut 
an unfere Rechte ſetzen x.” Ein 70 jähriger Greis ging im Patriotismus noch 
weiter und rief: „Was braucht es hier lange zu reden, ich für meinen 
Theil will einen dieſer Herren nehmen, ihr nehmt die andern, und ſo wirds 
ſchon nichts aus der Steigerung geben!“ In dieſen kritiſchen Wirren 
langte ein Bote von Solothurn an, welcher der Gemeinde vom Oberamt⸗ 
mann ein einſtweiliges Verbot gegen die Steigerung überbrachte. Hierauf 
großer Triumph der Gemeinde, Abzug der Regierungs⸗Kommiſſäre und 
einſtweiliger Waffenſtillſtand bis zum richterlichen Entſcheid. Die Regie⸗ 
rung hat den Amtsgerichts⸗Präſidenten Schädler mit Unterſuchung der 
Grenchener Holzverſteigerungs⸗Revolution beauftragt. 

Das Baſellandiſche Volksblatt erzählt: In Baſel hat vor einigen Ta⸗ 
gen eine kleine Poſamentier⸗Revolution ſtatt gehabt. Zwei dortige 
Seidenband⸗Fabrikanten verabſchiedeten beinahe ſämmtliche Arbeiter aus dem 
Kanton Baſellandſchaft, und ließen Arbeiter von Lyon kommen, welche, 
wie man hört, um einen viel niedrigern Lohn arbeiten wollen. Darüber 
ſind die „lieben und getreuen Baſelbieter“ erboſt, und ſie ſchrelen über gro⸗ 
ßen Undank. Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, mußte bei die ſen 
Unruhen die Polizei einſchreiten. — Hundert drei und ſiebenzig Waadt⸗ 
ländiſche Geiſtliche haben beim König der Niederlande und der 


dortigen Geiſtlichkeit eine Bitte für die von der Landeskirche abtrünnigen 


Proteſtanten eingelegt, denen ihre Zuſammenkünfte unterſagt worden ſind. 
— Der Biſchof von Lauſanne, Tobias Jenni, fol zum Kardinal 
ernannt worden ſein. 8 


Miszellen. 

(Berlin.) Der durch feine Geſchichte der franzöſiſchen Literatur, durch 
fein Tableau anthologique de la literature frangaise und durch feine 
Briefe über die Hegelſche Philoſophie der gelehrten Welt bekannte Dr. 
Mager, bisher Lehrer an der hieſigen höheren Bürgerſchule in der Luiſenſtadt, 


iſt vom Genfer Studienrath zum ordentlichen Profeſſor am daſigen Gym⸗ 


nafium erwählt und vom Staatsrath bereits ernannt und berufen worden. 
Der erwähnte Gelehrte verläßt ſchon dieſer Tage unſere Hauptſtadt. Man 
ſpricht hier noch immer viel über eine Schrift des Generalſtabs⸗Arztes des 
zweiten Armee⸗Corps, Dr. Waſſerfuhr, welche die gegenwärtig bei uns 
beſtehende Medieinal⸗Einrichtung beleuchtet, und das Unzweckmäßige 
vieler Einzelnheiten derſelben nachweiſet; ganz beſonders iſt es das Inſti⸗ 
tut der Chirurgen erſter Klaſſe, das in dieſer Schrift als verfehlt darge⸗ 
ſtellt wird. Dieſe Erſcheinung in unſerer Literatur iſt um ſo merkwürdi⸗ 
ger, da ſelbſt bei allen Ausſtellungen die Cenſur dieſe freimüthige Darſtel⸗ 
lung, die das Intereſſe mancher hochgeſtellten Medicinal⸗Beamten keines⸗ 
weges angenehm berührt, unangetaſtet gelaſſen hat. (Vergl. die heutige 
Bücherſchau. Der Hr. Geheime Rath Wendt hat denſelben Gegen⸗ 
1 35 ohne allen Zuſammenhang mit der vorerwähnten Schrift, be⸗ 
handelt. 


Poſen, in der dort. Ztg. lieſt man: Nachdem in der jüngſten Zeiz 
in mehren deutſchen Blättern höchſt einſeitige, ja ſelbſt ſchiefe Urtheile über 
den unlängſt hier in Poſen verſtorbenen Ober⸗Rabbiner Eiger abgedruckt 
erſchienen ſind, kann es den zahlreichen Freunden und Verehrern des Ab⸗ 
geſchieden wohl nur höchſt erfreulich ſein, zu vernehmen, daß nächſtens der 
Nekrolog des Verewigten, der zugleich eine gründliche, umfaſſende 
und unparteiiſche, durch Thatſachen belegte Charakteriſtik deſſelben enthält, 
aus der Feder des achtbaren hieſigen iſtaelitiſchen Gelehrten, Hrn. Eiche 
born, herauskomenen wird. Der Verfaſſer legt am Eingange des beregten 
Nekrologs folgendes Geſtändniß ab: „Der Verfaſſer dieſes Nekrologs dachte 
und urtheilte früher über den verewigten Eiger ebenſo, wie viele Andere 
über ihn dachten und urtheilten, die ihn entweder nicht kannten, oder 
miß⸗ und verkannten. Auch er hielt Eigern für einen abgeſagten 
Feind aller Aufklärung der neuern Wiſſenſchaft und der deutſchen Cultur; 
und überhaupt feinen Einfluß nur dazu geeignet, die Sfrasliten feines 
Wirkungskreiſes auf der niedern Stufe der Bildung zu erhalten. Später 
aber, nachdem er Eigern durch unmittelbare Berührung mit demſelben in 
der Nähe kennen gelernt, iſt er von ſeinem Ircthum zurückgekommen, 
denn er fand in ihm einen Mann, der tolerant, liberal und human dachte 
und handelte, der nur für ſeinen Beruf lebte, nur die eine Leidenſchaft, 
wohlzuthun, kannte, und der Zukunft als ein, nicht im bloßen Dogma, 
ſondern im lebendigen Glauben wandelnder Iſraelit entgegen ging. 


(Danzig.) Das große Loos, welches dies Mal auf Nr. 73552 
nach Königsberg bei Heygſter gefallen, iſt nicht nur in vier Viertel, ſon⸗ 
dern dieſe ſind wiederum größtentheils unter eine zahlreiche Menge von 
Spielern zerſpalten. An einem Viertel haben 6 Perſonen Anthell. Einer 
dieſer Glücklichen, ein Schuhmacher, erhielt die Nachricht von ſeinem Ge⸗ 
winne in ſeiner Marktbude, in welcher er ſeine Waare feilbot; in ſeiner 
Freude verſchenkte er 
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— 
und brachte dadurch Manchen und Manche mit ſich in's Trockene. Ein 
Viertel iſt vier Schirrmeiſtern zugefallen. 8 


(Hannover.) Man lieſt in der hieſigen Zeitung: „Es ſind der Re⸗ 
daktion mehre Nummern einer in New⸗Vork in Deutſcher Sprache erſchei⸗ 
nenden „Neu⸗MYorker Staats⸗Zeitung“ mitgetheilt worden. 
der Menge der Annoncen in derſelben geht hervor, daß unſere deutſche 
Sprache dort im Volke ſehr verbreitet ſein müſſe. Angekündigt werden in 
derſelben unter Anderem: Echte Weſtphäliſche Schinke, Schwarzwalder 
Uhren, Schwarzwalder Kirſchenwaſſer, Markgräfler Wein aus dem 
Großherzogthum Baden, und — merkwürdig, in einem Lande, welches mit 
Weftindien in fo naher und genauer Verbindung ſteht — beſter Deutſcher 
Cichorien⸗Kaffee. 


(Ein merkwürdiger Injurien⸗ Prozeß) ſoll nächſtens das Ber 
zirks⸗Gericht von Higfich in der Schweiz befhäftigen. Ein Hr. Engel? 
wirth Morel daſelbſt nannte nämlich einen Herrn Dr. Krauer — „einen 
Auswutf der Natur,“ und Letzterer den Erſtern „einen Auswurf der Menſch? 
heit.“ Beide Herren erhoben nun Klage gegen einander, und das Gericht 
wird wahrſcheinlich zu entſcheiden haben, welche Bezeichnung die andere 
übertreffe, wonoch ſodann Einer dem Andern Erſatz zu leiſten hat. 


Bücher ſcha u. 5 
Ueber die wiſſenſchaftliche Bildung und bürgerliche Stellung 
der Aerzte und Wundärzte, mit Bezug auf Preußens Me 
dizinal⸗Verfaſſung, vom Dr. Joh. Wendt, Königl. Gehei⸗ 
men Medizinal⸗Rath und Profeſſor. Breslau bei Goſohorskyy, 
55 Seiten. Gr. 8. Geheftet 10 Sgr. 

Die Zeit fördert gegenwärtig mit ungleich raſcherem Schritte, ſo die 
Wiſſenſchaften, wie die ſocialen Zuſtände, als dies noch vor wenig De⸗ 
cennien geſchah, und ſo mußten denn auch in der äußern Stellung des 
Heilperſonals und in den Anſprüchen, welche an deſſen Bildung gemacht 
werden, ſchnell Veränderungen eintreten, welche ſchon jetzt die erſt vor 11 
Jahren emanirte Klaſſifikation der Medizinalperſonen in den Königl. Lan⸗ 
den als einer Modifikation bedürfend erſcheinen laſſen. Dieſes Bedürfniß 
wird eben ſo von den Behörden, denn ſie haben ſchon im Laufe dieſes 
Jahres mehre Modifikationen vorgenommen, wie von dem Publikum, be⸗ 
ſonders von dem ärztlichen, empfunden. In einem ſolchen Augenblicke 
und bei einem Gegenſtande, welcher das Geſundheitswohl Aller und die 
ehrenvolle Stellung der Aerzte im Staate tief berührt, iſt es wichtig, daß 
die Frage, um welche es ſich handelt, mit Beſtimmtheit aufgefaßt und 
mit praktiſcher Sachkenntniß beantwortet werde. Dieſes thut in der ge⸗ 
genwärtigen Schrift der unter uns rühmlich bekannte Herr Verfaſſer. Wir 
täumen ihm gern in dieſer Sache volle Kompetenz ein, die er ſich durch 
fein langes und thatkräftiges Eingreifen in die Literatur, in den medizini⸗ 
ſchen Unterricht und in die Medizinalverwaltung erworben hat. Die 
Schrift enthält eine klare, die wiſſenſchaftliche wie die praktiſche Seite des 
Gegenſtandes gleich treffend auffaſſende unparteiiſche Darſtellung der wichtig⸗ 
ſten Gebrechen unſerer ärztlichen Verfaſſung mit Vorſchlägen zur Abhülfe, 
wie ſie dem heutigen Stande der Heilkunde angemeſſen ſind. Sie wird 
viel dazu beitragen, die Anſichten zu berichtigen und hilft in dem gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke einem um ſo dringenderen Bedürfniſſe ab, da eben 
Stimmen ſich vernehmen ließen, welche, ſtatt dem Fortſchritte das Wort 
zu reden, das Lob einer guten, alten Zeit auf Koſten der Gegenwart 


ſangen. 5 G. 
Auflöſung des Logogryphs in der vorgeſtr. Ztg. 
Pari, Paris, Paria. 

29. — 30. Barometer Thermometer. 5 

— —— ind. Gewoͤlk. 
Nobbr. 3. e. | Tnneres J ußerei- I. Feuchte: | 
us. 9 u. 27% 2.09 3, 6 + 1, 80 + 1. o W 285˙C überzogen 
Früh 6 u. 27“ 5,61 2, 8 — 0. 1 — o, 4 W. 40% 1 
Vorm. 9 ⸗[ 27, 689 8, 0 0,4 — o, 4 NW. 25% überwoͤlkt 
Miig.12 » 127” 7,09 38, 4 149 0, 9 W. 25 dickes Gewoͤlk 
Nchm. 3 [27 7,90] + 3, 2] + 1, 6 0,88. 20 2 
Minimum — 0, 6 Maximum + 1, 6 (Temperatur.) Oder + 2, 8 
30. — 1. 


Decbr. .. inneres. aͤußeres. | feuchtes Wind. | Gewölk, 


Abd. u. 27, 858 2. 9 1 0 6 4 0 . 12, überzogen 
Früh 6 u. 27, 9,81 2 8 o, 0 — 0, 81K 5°| über wölkt 
Vorm. u 27, 942 2,9 — 0 2! — 0 30888. 4/65 

ig. 12 U. 27, 9,50 3, 6 +0 6) — o, 2 RK. 2% kleine Wolken 
Nm. 3 u 27“ 9 24 5 6 o, 2 — 0, 1] W. oo ſam Horiz. tr. 
Minimum — O, 6 Maximum + 0, 6 Oder + 1, 8 


Nedakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Theater⸗Nachricht. 


Sonnabend: 2. Der falſche Guſikow, Gele⸗ 
genheits⸗Schwank von Cosmar. Schauſpieler 
Cäſar, Hr. Rehfeldt, vom Hoftheater zu Berlin, 
als Gaſt. 1. Die Fürſtenbraut. Schauſp. 
in 6 Akten. x 

Sonntag: 1) Der Mann meiner Frau, Luftfp. in 
8 A. 2) Vorſtellungen in der höhern Tanzkunſt. 


F. z. O. Z. 6. XII. 6. I. u. R. Q. III. 
— — — — 


5 Techniſche Verſammlung. 

Montag, den 4. December, Abends um 6 Uhr. 
Herr Chemiker Duflos wird über das Chlor und 
einige feiner Verbindungen, in techniſcher Bezie⸗ 
hung, einen Vortrag halten und durch Experi⸗ 
mente erläutern, 


zu St. Eliſabeth gehaltene Predigt wird für 1 
gGr. ausgegeben bei dem Kirchſchaffner Jäniſch. 


Den geehrten Mitgtiedern des bürgerlichen Caſ⸗ 
ſi no⸗Vereins zeigen wir hiermit an, daß Sonntag 
den 3. Decbr. das dritte Caſſino ſtattfindet. 

Gaſt⸗Bilets find in der Kunſthandlung des 
Herrn F. Karſch in Empfang zu nehmen. 

Die Vorſtehe r. 


Die Kunſt⸗ Gallerie aus Wien, 
vermehit durch eine neue Vorſtellung. In einem 
Nebenzimmer befindet ſich eine künſtlich beleuch⸗ 
tete, hier noch nie geſehene Vorſtellung; nämlich 
beim Eintritte in dies Gemach erblickt man in 


der Entfernung große Wolkenſchichten, nur noch!“ 


Mitte ein hohes, allgemein geliebtes Weſen, Luiſe, 
Preußens Königin, verklärt den höhern Regionen 
zuſchwebt. % 

Die Gallerie iſt aufgeſtellt im blauen Hirſch 
auf der Ohlauer Straße und täglich von Nach⸗ 


mittags 2 bis Abends 10 Uhr geöffnet. 
trittspreis u. ſ. w. iſt bekannt. 


Ein⸗ 


Beim Antiquar Böhm, Schmiedebrücke Nr. 30: 


= Bulwers Werke, 


30 Bde., noch ganz neu, 1837, f. 3 Rtlr. Belehrung 
für Bruchkranke jedes Geſchlechts 7 Sgr. 


Mit einer Beilage. 


zu ſichern. 


— — 
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Beilage zu . 283 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 2. December 1837. 


Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Agnes 
mit dem Juſtiziarius Herrn Roſemann in Lan⸗ 
genbielau, machen wir hierdurch bekannt. 

Reichenbach, den 28. Novbr. 1837. 

Helene Wichura, geb. Schliebener. 
Wichura, Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſ. 
und Juſtiziarius. 


Agnes Wichura. 
Robert Roſemann. 
Als Verlobte. 


Todes: Anzeige. 
Heut verfchied ſanft, nach langen und ſchweren 


Leiden, der königl. penſionirte Kaſernen⸗ Inſpektor 


ange. Dieß zeigen wir unſern entfernten Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten, mit der Bitte 
um ſtiue Theilnahme, ergebenſt an. 

Bernſtadt, den 30 November 1837. 

Die Hinterbliebenen. 
89x — 
Todes ⸗Anzeige. 

Den am 24. November erfolgten Tod unſeres 
Bruders Carl Ludwig A ſch zeigen Anverwandten 
und Freunden ergebenſt an: 

Breslau den 29. Novbr. 1837. 
die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


— —— — — 


Den reſpektiven Mitgliedern des hieſigen privi⸗ 


legirten Inſtituts für hülfsbedürftige Handlungs⸗ 


diener machen wir hiermit die Anzeige: daß die 


diesjährige öffentliche Rechnungslegung Sonntag 
den 3. Dezember, Nachmittags um 2 Uhr in un⸗ 


ſerm Inſtituts⸗Lokale, Schuhbrücke Nr. 50 abge⸗ 
halten wird, wozu wir dieſelben hiermit ergebenft 
einladen. Breslau den 1. Dezember 1837. 

Die Vorſteher. 


Katalog 
der Streit' ſchen Leſe⸗ Bibliothek, 
(Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45.) 
» Erſter Theil: 
Die deutſchen Romane, Taſchen bücher und 
ſchönwiſſenſchaftlichen Zeitſchriften enthal⸗ 
tend. 8 Bogen. Preis 5 Sgr. 


Zweiter Theil: 
Die wiſſenſchaftlichen Werke. 23 Bogen. 


Preis 10 Sgr. 

Inhalt: 8 
1. Theologie. 2. Rechtswiſſenſchaft. 3. Arznei⸗ 
wiſſenſchaft. 4. Philoſophie. 5. Jugendſchriften. 
6. Philologie, Literatur und Pädagogik. 7. Schöne 
Wiſſenſchaften, Künſte und Alterthümer. 8. Ge: 
dichte. 9. Dramatiſche Werke. 10. Zeſtſchriften. 
11. Vermiſchte Schriften. 12. Frauenzimmer⸗ 
ſchriften. 18. Naturwiſſenſchaft. 14. Freimau⸗ 
terei. 15. Geſchichte und Biographien. 16. Erb: 
und Relſebeſchreibungen. 17. Land⸗ und Haus: 
wirthſchaft, Handels⸗ und Gewerbekunde. 18. Mi⸗ 
litairſchriften. 19. Politik und Staatswiſſenſchaft. 
Von den franzöſiſchen Büchern erſcheint in Kur⸗ 

zem ein neuer vollſtändiger Katalog. 
Die Reichhaltigkeit der vorhandenen Werke iſt 


— 


aus obigen Katalogen erſichtlich. Es exiſtiren wohl 


wenig Leſeinſtitute, die den Freunden der Lektüre 
einen fo abwechſelnden Stoff darbieten, und der 
frühere Ruf der Bibliothek iſt auch ſo bekannt, 
daß ich es wohl unterlaffen darf, die Anzahl 


der vorhandenen Bände noch beſonders anzu⸗ 
geben, dafür aber die Verſicherung hinzufüge, daß 


ſie mit den neueſten Erſcheinungen in der Litera⸗ 
tur ſtets vermehrt wird, um mir dadurch die Zu⸗ 
friedenheit der reſp. Theilnehmer zu erwerben und 
Breslau, 30. November 1837, 
A. Goſohorsky, 
Buchhändler und Eigenthümer der Biblio hek. 
- ——äÄ;Ä— . —— ⁵˙ RE ar ne 
Zur gefälligen Beachtung 
empfiehlt der Antiquar Louis Schleſinger das 


aus einem Theile ſeines Lagers beſtehende neue 


Bücher ⸗Verzeichniß, gute Werke zu äußerſt 
niedrigen Preiſen aus allen Fächern der Li⸗ 


teratur enthaltend, wobei ſehr viele zu Feſtge⸗ 


ſchenken ſich eignen. Daſſelbe wird im Anti⸗ 


quariate, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 81, Ecke der 


Stockgaſſe, gratis verabfolgt. N 


Literariſche Anzeigen 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Herold des Glaubens. 
Herausgegeben 


von 


Dr. Wilhelm Schamberger. 

Dieſe ſeit Anfang Nodembers erſcheinende Zeit: 
ſchrift hat die Förderung des chriſtlichen Glaubens, 
wie er von den Apoſteln verkündet wurde und ſeit 
achtzehn Jahrhunderten in der Kirche bekannt wird, 
zum Zwecke. Die Redaktion wird, dieß Ziel feft 
im Auge behaltend, unterſtützt von geiſtreichen 
Männern einerſeits die großen religiöfen Fragen 
erörtern, andererſeits aber auch „auf den Pulsſchlag 
der Zeit horchen“ und ihre Erſcheinungen, ſoweit 
ſie Religion und Kirche berühren, protokolliren und 
beſprechen. Die ganze Haltung des Blattes wird 
ſeiner Aufgabe entſprechend, und daſſelbe für Ka⸗ 
tholiken und Proteſtanten gleich intereſſant fein, 
Wöchentlich erſcheinen 3 Nummern und werden 
mittelſt Poſt ſogleich, durch den Buchhandel wö⸗ 
chentlich verſendet. Im Inlande kommt der „He⸗ 
rold“, mittelſt Poſt bezogen, halbjährig auf 3 Fl. 
18 Kr. bis 3 Fl. 37 Kr., im Auslande etwas 
höher zu ſtehen, auf dem Wege des Buchhandels 
koſtet er 2 Rthlr. oder 8 Fl. 20 Kr. Man kann 
auch für die Monate November und December, 
beſonders mit 20 Sgr. abonniren. 

Aſchaffenburg, im November 1837. 

Theodor Perg ay, 
Buch- und Kunſthändler. 

Beſtellungen hierauf nimmt an die Buchhand⸗ 

lung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Literariſche Anzeigen. 


Hannover, im Verlage der Hahn'ſchen Hof: 
buchhandlung iſt ſo eben in einer dritten, ſehr ver⸗ 
mehrten und verbeſſerten Auflage wieder neu er⸗ 
chienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau zu haben: 


Bibelkunde 

oder gemeinfaßliche Anleitung zur Kenntniß 
der Bibel und zur Erklärung derſel⸗ 
ben in der Volksſchule, nebſt einem 
Anhange, die nothwendigſten Vorkennt⸗ 
niſſe aus der bibliſchen Geſchichte, Geogra⸗ 
phie und Alterthumskunde enthaltend. 
Ein Handbuch für Volksſchullehrer, Se⸗ 

minareſtun und Schulpräparanden. 


on 
Dr. Fr. G. Rettig, 
erſtem Inſpiktor des Königl. Schullehrer⸗Semina⸗ 
rii in Hannover. 
Gr. 8. 1387. 17 ½ Bogen. Preis % Rtl. 


Bei einem Werke, welches bereits in der dritten 
Auflage erſcheint, und deſſen Werth und Zweckmä⸗ 
ßigkeit nicht nur durch viele rühmliche Beurthellun⸗ 
gen in literariſchen Blättern, ſondern auch durch 
ſeine Einführung als Lehrbuch in vielen Semina⸗ 
rien und anderen Anſtalten anerkannt worden iſt, 


— 


würde eine weitere Empfehlung nur überflüſſig 


erſcheinen. Wir beſchränken uns deßhalb darauf, 
die gegenwärtige Anzeige mit der Bemerkung zu 
verbinden, daß dirfe neue Auflage viele weſentliche 
Verbeſſerungen erfahren hat, und anſehnlich ver⸗ 
mehrt worden iſt. Als Beleg hierfür dürfen wir 
nur das neuhinzugefoi.imene, 1082 Artikel enthal⸗ 
tende, alphabetiſche Regiſter anführen, das nicht nur 
von der innern Reſchhaltigkeft des Buches hinrei⸗ 
chend Zeugniß giebt, ſondern auch das Leſen und 
Verſtehen der heiligen Schrift außerordentlich er⸗ 
leichtert, indem zugleich dadurch die Anſchaffung 
eines beſonderen bibliſchen Wortregiſters unnöthi 
gemacht wird. . 


Nützliche Schrift für Eltern 


und Lehrer. 
In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 


Buchhandlung Joſe f Mar und Kom p. zu 


haben: 5 

Naturgemäße Geſundheitslehre für 

Schule und Haus. Nach den An⸗ 

ſichten und Vorſchriften der berühmteſten 

Aerzte älterer und neuerer Zeit bearbeitet 

vom Rector Scholand. 12. Geheftet. 

11 ½ Sgr. 

Zu unſeren wichtigſten Pflichten gehört die 
Sorge für die Erhaltung der Geſundheit; denn 
dieſe iſt nicht nur das Mittel und die Grundbe⸗ 
dingung eines nützlichen und frohen Lebens, ſon⸗ 
dern auch die Mutter der Anmuth und Schönheit. 
Was nun beſonders geeignet iſt, dies köſtlichſte 
aller Erdengüter zu erhalten und zu befeſtigen, das 
findet man in obigem Werke klar und bündig zu⸗ 
ſammengeſtellt. Um uns einer weitläufigen Em⸗ 
pfehlung deſſelben zu Überheben, laſſen wir das Urtheil 
einer Wohllöblichen Cenſurbehörde hierüber folgen. 

„Die vom Rector Scholand verfaßte Ge⸗ 

ſundheitslehre haben wir aufmerkſam durchgele⸗ 

fen und dieſelbe nicht nur mediziniſchen Grund: 
ſätzen angemeſſen, ſondern auch nach Inhalt und 

Darſtellung ihrem Zwecke vollkommen entſprechend 

gefunden u. ſ. w.“ 

Wir empfehlen demnach dies Werk allen Fa⸗ 
milienvätern und Lehrern nicht nur für die ihnen 
anvertraute Jugend, ſondern auch zu ihrer eigenen 
Belehrung, indem wir überzeugt ſind, daß es Kei⸗ 
ner, dem ſein und Anderer Geſundheitswohl am 
Herzen liegt, unbefriedigt aus der Hand legen wird. 
Um auch Unbemittelten den Ankauf zu erleichtern, 
iſt der Preis deſſelben ungemein billig geſtellt worden. 

Magdeburg, im November 1837. 


E. Wagner & Richter. 

Für Leihbibliotheken und Leſezirkel. 
Bei C. G. Hendeß ift erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen, in Breslau in der Buch- 

handlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 
Das Paradies am Ohio, 
5 von 
Herrmann Waldow. 
2 Thle. gr. 12. In Umſchlag geh. 2 ½ Rilr. 


In der Hoff mannſchen Verlags⸗Buchhandlung 
iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhand⸗ 
Ki Joſef Mar und Komp. in Breslau zu 

aben: 


Allgemeine 


Länder: und Völkerkunde; 


nebſt einem Abriß 
der phyſikaliſchen Erdbeſchreibung. 
Ein Lehr⸗ u. Hausbuch für alle Stände, 
von x 
Heinrich Berghaus, 
Dr., Profeſſor in Berlin. 

6 Bände ganz gr. 8., Velinpapier, mit 6 Stahl⸗ 
ſtichen, der Band im Durchſchnitt von 50 Bogen 
1 Rtle 21 Gr. 

Iſter und 2ter Band, 

90 Bogen, mit 2 Stahlſtichen und 8 Tabellen, 
geheftet 3 Rtlr. 9 Gr. 

NB. Was über die angegebene Bände: und Bo⸗ 


genzahl geliefert wird, erhalten die verehrl. Sub⸗ 
ſcribenten gratis. 1 


———— 
Almanach | 
für das Jahr 1838, 
Den Freunden der Erdkunde 
gewidmet von { 
Heinrich Berghaus, 
Dr., Profeſſor in Berlin. 
Mit 4 Stahlſtichen und 6 Lithographieen. 
ö Preis, eleg. broſch., 2 Rtlr. 
Inhalt: Ueber die vulkaniſchen Erſcheinungen, 
insbeſondere die vulkaniſchen Ausbrüche. — Oftfia 


biriſche Reiſebilder von Adolph Ermanıt, — Ent: 
deckung von F. V. J. Arundell. — Anſichten 
der Karoliniſchen Inſeln von Karl Heinrich Mer⸗ 
tens. — Flüchtige Blicke auf die neueſten Fort⸗ 
ſchritte in der Erdkunde ꝛc. ꝛc. 

Bei P. Roſchütz u. Comp. in Achen iſt er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp, bei G. P. Aderholz u, W. G. Korn 
in Breslau zu haben: 


Bratwürſte nach der Speckſeite 


5 geworfen. 
Eine Sammlung ganz neuer Burſchen-Witze, 
Anekdoten, fideler Schnurren, Schuſterjungen⸗ 
ſtreiche, geſtopft und gebunden von einigen 
luſtigen Brüdern. 
Erſter und zweiter Wurf. 
Nebſt einem Nachtiſche auf fliegenden Blättern 
für ganz pikanten Geſchmack. 
16. geh. 15 Sgr. 


Anzeige für Alle, die ſich in der deutſchen 
Schrift- und Umgangsſprache richtig und 
fehlerfrei ausdrücken wollen. 

In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 

Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 

iſt zu haben: ? 

Gedrängtes Handwörterbuch der 
deutſchen Sprache, mit Bezeich⸗ 
nung der Ausſprache und Be⸗ 
tonung, nebſt Angabe der näch⸗ 
ſten ſinn verwandten Wörter. 
Nach den Werken der vorzüglichſten 
Sprachforſcher und nach eignen Un⸗ 
ter ſuchungen bearbeitet von Chr. We⸗ 
nig. Mit einer kurzen Sprachlehre 
und einer Tabelle der unregelmäßigen 
Zeitwörter. 5 

Zweit e, j 
ſorgfaͤltig durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und 
Überhaupt, beſonders aber durch Hinzufügung der 
gangbarſten Fremdwörter bedeutend vermehrte 

. Auflage. 

In 6 monatlichen Lieferungen zu 10 Bogen. 
Subſcriptionspreis der Lieferung, bis zum Erſchei⸗ 
nen der vierten, ½ Rthlr. preuß. Cour., ſpätet 
½ Rehlt. 

Von der Vorzüglichkeit des Drucks und der 
Güte des Papiers wird man ſich bei Anſicht der 
ſo eben ausgegebenen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu habenden erſten Lieferung überzeugen und 
die Bearbeitung der 2. Auflage dieſes Werks wird 
den Ruf, den ſich der erſte bereits erworben, ge⸗ 
wiß nicht ſchmälern, ſondern ohne Zweifel noch 
erhöhen. 5 N 

600 Bogen kompreſſen Drucks in großem Lexi⸗ 
konformat für 2 Rthlr.! Daher auch das wohl⸗ 
feilſte aller bisher erſchienenen Handwörterbücher 
der deutſchen Sprache von ſolcher Vollſtändigkeit. 

Jeden Monat erſcheint regelmäßig eine Lieferung, 
ſo daß zum erſten April 1838 das ganze Werk 
fertig iſt. 

Erfurt, 1. Nopbr. 1837. 

Müller ſche Buchhandl. 


Bei $ riedrich Fleiſcher in Leipzig iſt er⸗ 


ſchlenen und bel G. P. Aderholz in Breslau 


(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Der 
deutſche Kinderfreund. 
Oder Sammlung ſittlich und nützlich un- 
terhaltender und belehrender Jugend⸗ 
5 ſchriften. 
Eine Familienbibliothek für alle 
Stände. 
In Verbindung mit mehrern Erziehern heraus⸗ 
gegeben von 
Dr. C. Vogel, 
Direktor der Bürgerſchulen zu Leipzig. 
In 12 Bänden. Mit bielen Kupfern, Karten 


und De 
Subſcriptionspreis für jeden Band ſauber karton⸗ 
niee Y, Rtlr. 

Erſchienen find hiervon: Ir Band. Fabel⸗ 
buch von Dr. Vogel. Lr Band. Mähr⸗ 
chen und Sagen, von Verſchiedenen. 
Ir Band. Moraliſche Erzählungen v. Dr. 
Vogel. Ar Band. Beiſpiele des Guten 
und Böſen von M. Simon. ‚Sr Band. 


2008 


Schauſpiele für die Jugend von Lina 
Reinhard. 6r Bd. Kinderſpiele ꝛc. vom 
Dir. Bormann Ir Bd. Bibliſche Ge- 
ſchichte von Dir. Bormann. 11r Bd. 
Intereſſante Schilderungen aus der Län⸗ 
der⸗ und Völkerkunde von Dr. Gräfe. 
Die noch fehlenden 4 Bände werden im Laufe 
künftigen Jahres erſcheinen und damit ein Werk 
vollendet ſein, das in ſeiner Weiſe eine eben ſo 
ehrenvolle Stellung in der Jugendliteratur behaup⸗ 
ten dürfte, wie es vor 50 Jahren der treffliche 
Kinderfreund von C. F. Weiße, deſſen ſich noch 
viele Eltern mit Freude erinnern werden, ge⸗ 
than hat. 


Bei Th. Pergay in Aſchaffenburg find erſchie⸗ 
nen und zu bekommen bei G. P. Aderholz, 
Max und Komp. in Breslau, ſowie in allen 
andern Buchhandlungen: 

SHöningbaus. Dr., J. V., Das Ne: 
fultat meiner Wanderungen durch 
das Gebiet der proteſtantiſchen Literatur, 
oder die Nothwendigkeit der Rückkehr 
zur katholiſchen Kirche, ausſchließlich 
durch die eigenen Eingeſtändniſſe pro⸗ 
teſtantiſcher Theologen und Philoſophen 
dargethan. Ste vermehrte Auflage. 
1837. 45 Bogen in gr. 8. broch. 
Preis 2% Rtlr. 

Der ſchnell Abſatz der erſten vor zwei Jahren 
erſchienenen ſtarken Auflage dieſer in deutſchen, 
franzöſiſchen und italienifchen Blättern rühmlichſt 
erwähnten und bereits ins Holländiſche überſetzten 
Schrift ſpricht wohl am meiſten für die Wichtig⸗ 
keit und das hohe Intereſſe des Werkes, das die 
allgemeinſte Senſation erregt hat. Der zweiten 
Auflage hat der Herr Verfaſſer durch eine noch⸗ 
malige Durchſicht und Zuſätze einen neuen Werth 
verliehen. 

Einen Anhang dazu bildet 


Höninghaus, Dr., J. V., chronolo⸗ 
giſches Verzeichniß der denkwür⸗ 
digſten Bekehrungen von Proteſtan⸗ 
tismus zur katholiſchen Kirche, von der 
Reformation an, bis auf die neueſte 
Zeit. 1837. 5 Bogen. % Rtlr. 

Höninghaus, Dr., J. V., Beſtand 
der katholiſchen Kirche auf dem gan⸗ 
zen Erdkreiſe. 1836. 18 Bogen. 
I Rtlr. 

Eine nach den Ländern und Diözeſen geordnete 


Ueberſicht des Beſtandis der katholiſchen Kirche in 


allen fünf Welttheilen. 

Höninghaus, Dr., J. V., Katholi⸗ 
ſches Muſeum für die gebildete Le⸗ 
ſewelt. 5 Hefte in gr. 8., jedes zu 10 
Bogen. Preis des Heftes ½ Rtlr. 

Th. Moore, Reiſen eines Irländers, 
um die wahre Religion zu ſuchen. Aus 
dem Engliſchen überſetzt von M. Lie⸗ 
ber. Ste Auflage. 1835. 20 Bogen. 
% Rtlr. 


Die ſich immer gleich bleibende Theilnahme an 


dieſem trefflichen Werke des gefeierten Dichters 
bürgt hinlänglich für die Gediegenheit der Ueber⸗ 


fegung, die überdies in geſchmackvoller Ausſtattung 


dem Publikum dargeboten wird. 

Legende von dem heiligen Chriſtoph 
und Meiſter Hans Hemlings Bild, mit 
einer Vorrede von J. Merkel, Hofbi⸗ 
bliothekar und Profeſſor in Aſchaffen⸗ 
burg, mit 3 Kupfertafeln. 1836. 16. 
% Rtlr. 

In poetiſcher Auffaſſung und trefflicher Diction 
wird uns die bekannte ſchöne Legende vorgeführt. 
So möge denn, „ſchließt die Vorrede“ das kleine 
Werk vom großen Chriſtoph dem geneigten Publi⸗ 
kum beſtens empfohlen ſein, und, wie es in klei⸗ 
nern Kreiſen ſchon gethan, auch in größern die 
Freunde der Poeſie ergögen und das Gemüth er⸗ 
friſchen. 

Göſchl, Dr., J. M., Ueber den Ur⸗ 
ſprung des kirchlichen Zehnts. Eine 
kirchenhiſtoriſche Abhandlung. 1837. 
gr. 4. 7% Rtlr. 

Eine ſehr zeitgemäße Erſcheinung, da in der 

neueſten Zeit die Zehntfrage fo häufig zur Sprache 


kam und namentlich in den Ständeverſammlungen 
allem Zehntrechte der Krieg angekündigt wurde. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Stockgaſſenecke Nr. 58) zu haben: 

Der praktiſche und wohlerfahrene 


Chamillen⸗ und Hollunder⸗Arzt 


* 5 

die vielfältigen Heilkräfte der Chamillen 

und des Hollunders in innern und dus 

ßern Krankheiten. Ein Haus⸗ und Hülfs⸗ 
büchlein für Jedermann von Fr. Steh⸗ 


mann. 8. Geh. 7½ Sgr. 
Im Verlage der Buchhandlung 
gnaz Kohn 


in Breslau (Schmiedebrücke, Stadt Warſchau) iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 5 
Der Sprichwörtergarten, 
oder: 
Kurze und faßliche Erklärung von 500 
Sprichwörtern, 
ein Leſebuch für die Jugend, ein Handbuch für 
Lehrer, welche die Sprichwörter als moraliſches 
Bildungsmittel und als Stoff zu Denkübungen 
benutzen wollen. 
Von 
K. F. W. Wander. 
8. 20 Bogen. Broch. 20 Gr. 

Das pädagogiſche Publikum kennt den Verfaſſet 
bereits als einen denkenden Schulmann, nicht nur 
im Fache der deutſchen Sprache, als Verf, des 
„Satzes“ und der „orthographiſchen Uebungsſchule,“ 
ſondern ganz beſonders als begeiſterten Arbeiter auf 
dem Felde der Sprichwörter⸗Literatur, wo er ſchon 
ſeit länger, als einem Jahrzehend in kleinern und 
größern Werken, deren Werth von den verſchieden⸗ 
artigſten Journalen rühmlichſt anerkannt wor⸗ 
den iſt. (Lit. Bl. z. Morgenbl. Ne. 91, 8335 
Archiv von Dr. Gräfe, XIII. 18. Lit.⸗Zeit. für 
Deutſchl. Volksſchullehrer, 833, 48; Preußen⸗Schule. 
833. Nr. 12; Rheiniſche Blätter von Dr. Die⸗ 
ſterweg. IX Band. Neue Folge 28 Hft.; allgem. 
Schulzeit. 1836 Nr. 1635 Berl. Lit.⸗Zeit. von 
Büchner, 836, Nr. 47 und viele andere) gezeigt 
hat, was er zu leiſten vermag, wobei wir nur an 
das „Sprichwort“ und an den „Sprichwörterſchatz 
etinnern. 

Würdig reiht ſich daran der „Sprichwörtergar⸗ 
ten,“ welchen wir allen Volksſchullehrern als ein 
Jbefonderes Hülfsmittel bei „Denkübun⸗ 
gen“ und den Eltern als eine höchſt bil⸗ 
dende Jugendſchrift, mit rein ſittlicher 
Tendenz ganz beſon ders 

zu Weihnachtsgeſchenken 

für ihre Kinder empfehlen. Der Verfaſſer iſt ein 

Feind jener luftigen Mährchennahrung, welche die 

Phantaſie auf Koſten des Verſtandes auftreibt; 

er reicht einfache aber geſunde Koſt für Verſtand 

und Herz. — Das Aeußere des Werkes iſt ſauber 

und geſchmack voll. 
Auktion. 

Am Aten d. M., Vormitt. 9 Uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 1. December 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktions ⸗ Anzeige, 

Es wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß 
auf den 11. Dezember 1837 Nachmittags 2 Uhr 
im hieſigen Schloßhofe mehrere, im Wege der Exe⸗ 
kution abgepfändete Sachen, worunter insbeſondere 
verſchiedene Meubles, Spezereiwaaren und eine kleine 
Heuquantität befindlich find, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 
werben ſollen. 

Schloß Neurode, den 25. Nov. 1837. 

Reichsgräflich Anton von Magnis ſches 
Juſtiz⸗ Amt. ; 

Ich habe meine Färberei und Druckerei wieder 
in mein früher innegehabtes Lokal, in der ſteiner⸗ 
nen Bank am Neumarkt, verlegt, woſelbſt ſeidene, 
wollene und baumwollene Stoffe gefärbt und mo⸗ 
dern gedruckt werden; auch findet daſſelbe bei ſchon 
getragenen Kleidern, Hüllen, Tüchern, Schürzen 


und dergl. ſtatt. 
J. G. 3Zölffel. 


Eine Wirchſchafterſn wird ſogleſch auf das Land 
geſucht. Nähere Auskunft wird Ohlauer Straße 
Nr. 12, Zte Etage ertheilt. 


C. 


in reicher Auswahl, zu ſchönen Weihnachts⸗ 


f 8 in der Korn⸗ 
ee ee eee 


NN eee, 


Ausverkauf. 


Um mit mehreren Artikeln meines Mode⸗ 
Waarenlagers zu räumen, habe ich folgende ) 
Gegenſtände zu bedeutend herabge ſetzten Prei⸗ f 


ſen beſtimmt, als: 

gedruckte Mouſſeline, Battiſte und Linon, 

bunte Cambrics in großer Auswahl, 

engliſche Leinwand, 

Crepp⸗ und Foulard⸗Tücher, 

Umſchlagetücher aller Sorten, 

Weſtenzeuge in großer Auswahl, 

fagonirte Seidenzeuge, Flöre, Plüſch, 

Silber⸗Gace, die ſich zu Masken⸗Garde⸗ 
roben gut eignen, u. ſ. w. 


7 g 
M. Sachs Jun., 
grüne Nöhrfeite Nr. 33, im 
Gewölbe. 
. 
N Bler⸗ Anzeige. 

Einem geehrten Publikum beehre ich mich hier⸗ 
mit, die ganz ergebene Anzeige zu machen: daß ich 
außer meinem ſchon bekannten Faß⸗, Flaſchen⸗ und 

erbler, jetzt auch noch ein braunes Doppelbier ge⸗ 
ertigt habe, und von heute an in meinem Lokale 
ausſchänken werde. Indem ich auf dieſe letztere 
Sorte ganz beſonders aufmerkſam zu machen mir 
erlaube, welche zwar kein Bairiſch, Dobſteiner, Hei⸗ 
delberger oder Mannheimer Bier iſt, ſondern ein 

reslauer, jedoch in Geſchmack und nahrhafter 
Kraft den ſchon berühmten Sorten nicht nachſtehen 
dürfte, und wovon ich die Flaſche mit 1 Sgr. 8 Pf. 
verkaufe, hoffe ich, daß dieſes einheimiſche Getränk 
einen jeden mich gütigſt Beſuchenden zu der Er⸗ 


; 


1 


füuung des Wunſches: „Beſuchen Sie mich bald 


wieder“ veranlaſſen wird. 
Carl Kottwitz, Kretſchmer, 
Ohlauer Straße, zur Hoffnung. 


D ace zu Voffnung. 
Eine auch zwei Remiſen, ſowie Bo⸗ 


den⸗ und Kellergelaß, auf der Junkernſtraße 
oder in deren Nähe, möglichſt in einem 
Hauſe, werden ſofort dauernd zu miethen 
geſucht. — Näheres Junkernſtraße Nr. 8, 

3 Stiegen. 

FEE EEE IE U 


Den 19. Nov. iſt ein glatthäriger, braungefleck⸗ 
ter, getiegerter Hühnerhund, weiblichen Geſchlechts, 
mittler Größe, hörend auf den Namen Rabella, 
abhanden gekommen. Wer denſelben dem Wachs⸗ 
zieher Bauch in Albendorf (Grafſchaft Glatz) zu⸗ 
rückbringt oder zu feiner Wiedererlangung behüllf⸗ 
lich iſt, erhält 2 Rthlr. Belohnung. 

’ Kir ſchſaft 
empfing in Kommiſſion und verkauft den Eimer 
zu 9 Rthlr., den Oxhoft zu 26 Rthlr.: 

Guſt. Ad. Held, Schweidn. Str. Nr. 1. 


— —— ——̃ ͤ—-—-t — gr 
Leipziger Stangenkalmus, 
Pommeranzenſchaalen, Malzdonbons, ſo wie alle 
andere Arten Kanditorwaaren, empfiehlt zu den 

bekannten auffallend billigen Preiſen: 
„Erzelli ßer, 
Neueweltgaſſe Nr. 36, im goldnen Frieden. 


Kränzchen⸗Ball in Lindenruh 
findet Donnerſtag den 7. Dez. ſtatt, und die Bil⸗ 
lets find wie gewöhnlich Weißgerbergaſſe Nr. 50, 
8 Stiegen, in Empfang zu nehmen. Dies zeigen 
den reſp. Mitgliedern ergebenſt an: 

die Vorſteher des Donnerſtag⸗Vereins. 


Die Regenſchirm⸗Fabrik 
von D. Gallyot 


empfiehlt ihre große Auswahl derſelben mit den 
neueſten Lyoner Seiden ⸗ Ueberzügen, zu äußerſt 
billigen Preiſen. 
Am Ringe in der goldenen Krone Nr. 29. 
} 8 
Kleine Sopha⸗Teppiche 8 
2 geſchenken paſſend, kann ich zu billigen 8 
Peeiſen verkaufen. 5 . 
a Louis Zülzer, N 
Ecke. 
. 
E Beſtes Glanz⸗Stuhlrohr 
empfing und empfiehlt im Ganzen wie im Einzel⸗ 
nen billigſt: 
Eduard Worthmann, 
Schmiede brücke Nr. 51, im weißen Haufe 


2000 — 


Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 


* daß ich unterm 11. Oktober a. e., laut mee 
14 


ſenen gerichtlichen Kontrakts, ſämmtliche Reven 

und Einkünfte der mir zugehörigen Herrſchaft 
Seitenberg und des Ritterguts Schreckendorf an 
Se. Wohlgeboren den Kaufmann und Fabrik⸗Be⸗ 
ſitzee Herrn C. G. Kopiſch zu Breslau auf zehn 
Jahre überwieſen, und werden von da an von die⸗ 
ſem Handlungshauſe die fernern Dispoſitionen, ſo 


wie ſämmtliche Hypotheken⸗Zinſen, die Herrſchaft 


Seitenberg und das Rittergut Schreckendorf be⸗ 
treffend, berichtigt werden. 
Schloß Seitenberg, im Novbr. 1837; 
S a ul, 
Erb⸗ und Gerichtsherr der Herrſchaft 
Seitenberg und des Ritterguts 
Schreckendorf. 


E 


Verpachtung. 5 
l -N 

In Neu⸗Stettin der Holzplatz, auch theilweiſe 
zu verpachten. 

Im Dammhirſchel am Neumarkt die Brauerei 
und Schankgelegenheit. i 

Junkernſtraße Nr. 22 das Bäckerei⸗Lokal zu 
vermiethen, das Nähere zu erfragen Heilige Geiſt⸗ 
gaſſe Nr. 13 bei 5 

Groß, 


Neue Flügel 
von Mahagoni- und Kirſchbaumholz, vorzüglich gu⸗ 
tem Ton und dauerhafter Bauart, fo wie von ſehr 
ſchönem Aeußern, ſtehen zu verkaufen beim 
Inſtrumentenmacher Wackernagel, 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 9, in der ehe: 
maligen Jäkelſchen Bade⸗Anſtalt. 


Weihnachts- Anzeige. 

M. Wolffs Leinwand⸗Handlung 
(Ring- und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 1) 
verkauft zu nachſtehenden Preiſen: 
achte Schürzenleinwand a 3, 3 ½, 3 ½ u. 3%, Sgr., 
„ Kleiderleinwand A 2½, 8, 3½ u. 3% = 
Züchenleinwand a 8 ½, 8 ¼, 4 u. 4 
Halbmerino A 2½, 3, 31 u. 4% 
= abgepaßte Leinwand⸗Schürzen à 6 u. 7 ½ 
Leinwand⸗ und Halbmerino⸗Tücher von 4½ bis 

7 Sgr. 
Ferner empfiehlt dieſelbe: 


Adminiſtrator. 


* 


u 
van W 


Bettdrillich, Inlet, Creas⸗ und gebleichte Lein⸗⸗ 


wand, Parchent, Kittai, Flanell, Fries und 


Schwanboi, 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Anzeige für Herren. 


Die neueſten Stoffe von Winterbeinkleidern, 
Weſten in Sammt, Seide und Wolle, fo wie auch 
die feinſten Ballweſten mit Gold- und Silber⸗ 
ſtickereien, echt oſtindiſche Taſchentücher und ganz 
vorzüglich feine Wiener Filzhüte empfiehlt zu den 
allerbilligſten Preiſen die Modewaaren⸗Handlung für 


Herren des 2 FRE 
Louis Pick, 


Ohlauer Str. goldene Krone, nahe am Ringe. 


Von der mit ſo vielem Beifall aufgenommenen 
ar wohlriechenden Steg⸗Seife, 
Nr 1 das Pfund 4 ½ Sgr., den Etr. 15 ½¼ Rtlr., 
Nr. 2 das Pfund 4 ½ Sgr., d. Ctr. 14% Mtl., 
empfing neuerdings eine bedeutende Sendung; Ki: 
ſten von 2 Ctrn. find in Original-Packung zu haben. 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
Von „ 
fließendem Caviar, 
Elbinger Neunaugen, 
mar. und ger. Lachs, 
holl. Voll⸗Heeringen, 
ſchott. Heeringen, 
Berger Heeringen, 
brab. Sardellen, 
pommerſchen Gänſebrüſten, 
ächten Teltower Rübchen 
erhielt friſche Sendung und offerirt billigſt: 
C. J. Bourgarde, 
Dhplauer Straße Nr. 15. 


Zum Ausſchieben ; 
auf Montag den Aten d. M. ladet ergebenſt ein: 
Mentzel, Coffetier vor dem Sandthore. 


2 


. 


Stearin⸗, Tafel: u. Palmwachslichte. 
Davon find wieder neue Zuſendungen angekommen 
eben fo iſt eine Partie der im vorigen Jahre fo 
beliebt gewordenen kleinen, bunten Stearin⸗Licht⸗ 
chen in Dutzenden bereits eingetroffen und nebſt 
ausgezeichnet ſchönen, weißen und bunten Sper⸗ 
maceti⸗Lichten zu haben: er? 4 
im Komptoir, Eliſabethſtr. Nr. 13. 


Große Roſinen, 


rein geleſen, das Pfd. 3%, Sgr., 5 Pfd. 18 Sgr. 


C. F. Rettig, 


Oder⸗Straße Nr. 16, gold. Leuchter. 


offerirt: 


Feinſtes doppelt raffinirtes 
Rüböl verkauft fortwährend 
a3 Sgr. pr. Pfund: 

Li. Schleſinger, 
Fiſchmarkt Nr. 1. 
EEE EREREREERE RE 


on 
-— 1. 


Für 3 Silbergroſchen 
verkauft 1 15 das Pfund des allerbeſten 
raffinirten Rüböls, welches im Brennen eine ſehr 
helle und reine Flamme macht, bei Abnahme in 
Fäſſern und Cintnern bedeutend billiger: 


F. A. J. Blaſchke, 


am ehemaligen Sandthor. 


Ersten Transport bester 
weisser Hausseife 


empfing in 4, % und %, Pfd. Riegeln in 


Original-Kisten circa 1½ Cin., den Cin. 
14 Rtl., das Pfd. 4 Sgr. ofleriret: 
C. F. Retti 
Oder-Strasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Schmiedebrücke Nr. 54, 


beim Gelbgießer A. Georgi, wird jederzeit altes 
a und Meffing gekauft und preiswürdig be⸗ 
zahlt. . 


Wachskerzen, Tafel- und Latern⸗ 
Lichter und Wachsſtöcke, 


vorzügliches Fabrikat, ſind zu ſoliden Preiſen zu 
vaben: Schweidnitzer Str Nr. 28 im Hofe ‚par terre. 


Billige Damen-Hüllen 


in Tuch, Damaſt, figurirten Bombaſſet, Thibet 


und andern modernen Stoffen, Carbonarie und an⸗ 

dere Mäntel, ſo wie auch eine große Auswahl der 

modernſten Herren- und Damenkleider, empfiehlt zu 
den billigſten, bisher noch nie gelieferten 
Preiſen: die neueſte Tuch- und Kleider⸗ 


9 handlung von 
eopold Peiſer & Komp. 
am Rathhauſe & 0 8 m E 


Ecke des Buttermarkts und der 
Riemerzeile) Nr. 6. 


Neue Elbinger Bricken 
empfing und offerirt in ) und 6 Fäßchen, fo 
tie im Einzelnen billigſt: 


Adolph Koch, 


Albrechts⸗Straße Nr. 39. 


Friſche kernige Gebirgsbutter 


ſteht zum billſgen Verkauf: Büttnerſtraße Nr. 1. 


Aus meiner Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu No: & 
a ſenthal if in beſter Güte das Pfund zu 
2 Sgr., der Ctr. zu 5 Rtlr. gegen baldige 
Zahlung zu haben: Karlsſtr. Me, 12. N 

S. Sjlberſtein. 5 


Konzert⸗Anzeige. 


Zu einem gut beſetzten Konzert unter perſönli⸗ 


N 
| N 


ſcher Leitung des Herrn Alex. Jacobi, ladet auf 


Sonntag, als „Decbr. ganz ergebenſt ein: 
Mense Koffer vor sche 


Zum Wurſt⸗Abend⸗Brodt und Tanz auf Mon⸗ 

tag den 4. Dechr. ladet ergebenſt ein: 

E. Lindner, Gaſtwirth in der goldnen 
Sonne, Schweidnitzer Thot, 


— 2010 — 


Die Rauch⸗ und Pelz⸗Waaren⸗ Handlung des 
C. Jaster, Albrechts- Strasse Nr. 2, 


zeigt hierdurch ergebenſt an, daß gegenwärtig alle durch die erſten Winterverkäufe eutſtandenen Lücken in | 
ihrem Lager der verfertigten Sachen nun völlig wieder ausgefüllt find, und empfiehlt in der größten Ant 
wahl und zu den billigſten Preiſen folgende, auf das dauerhafteſte und eleganteſte angefertigte, nutzbare und 
moderne Gegenſtände, als: 
Reiſe⸗Pelze, von Bär, Schoppen, Wolf, Vielfraß, ſchwarzem Schaaf ꝛc. ’ 
Hüllenfutter für Damen, von ſchweizer, tartarifchem, Gries⸗, weißen und podoliſchen Fuchs, 
Stein⸗ und Baum ⸗Marder, ächt ſibiriſchem Zobel, ſechs verſchiedenen Sorten Feeh bau 

chen und Rücken, Nörz, Hamſter, weißen, grauen, ſchwarzen und blauen Canin, ruffiſchen 


Haaſen ꝛc. . ER | 
Beſätze für Damen⸗Pelze oder Hüllen und Mantillen, von ſibiriſchem Zobel, Chingilla, Nörz, 
Baum⸗Marder, Stein: Marder, Genotten, Feeh⸗Rücken und Wammen, ächt und unäch⸗ 
tem Hermelin, Iltis, Baum⸗ und Stein⸗Marderſchweifen, Schwan ꝛc. 6 
Beſätze für Herren⸗Pelze, von Nörz, Aſtrachan, Zobel, Bieber, Griesfuchs, Seehund ꝛc. 
Leib⸗Pelze für Herren, von verſchiedenartigem Tuch, Futter, beſetzt und unbeſetzktt. 
Pelz⸗Futter für Herren⸗Röcke, von Aſtrachan, Baranken, Trieſter, Nörz, Marder, holländiſchel 
und wilder Katze, Feeh⸗Rücken, Iltis ꝛc, | | 
Boas von ächtem Moskowiter Zobel, amerikaniſchem Zobel, Baum⸗Marder⸗Fell und vom 
Schweif, Stein⸗Marder⸗Fell und Schweif, Blaufuchs, Genotte, Schwan, Nörz und dergl, 
Schweife, Vielfraß, Bär, Iltis, Chingilla, und die engliſchen oder Feehſchweif⸗Boas, in 
ganz großer Auswahl. 


* 


5 


Ferner: 
Palatins, Pellerinen, Muffen und Fräſen von allen den obengenannten Pelzwerken, die Schweif 
ſorten jedoch abgerechnet. a | 
Schlaf⸗Pelze von Cyper⸗ und wilden Katzen, Trieſter, Hamſter, Schmaſchen ꝛc. . 
Mantelkragen und Mützen von allen ſich dazu eignenden Pelzwerken, wie auch bloße Umbinde⸗ 
en für Herren und Damen, 8 ö 
Schlittendecken von ſehr verſchiedenen Sorten, Bär, Leoparden, Vielfraß und Wolf. 
BERN für Salons, Schreibtifche, Canapee's, Wagen ꝛc., von ſehr verſchiedenen Pelz⸗Gat⸗ 
ungen. ’ 
Fuß ſäcke in dreierlei Größen, Fußkörbchen und Fußtaſchen, Pelzſtiefeln, Handſchuhe, ächte wilde 
Käatzenfelle für Gicht, Bruſtwärmer ꝛc. ꝛc. ꝛc. N ER | 
Alle Beſtellungen werden, wie bisher, im nöthigen Fall, von des Morgens bis Abend, oder von Abend 


bis Morgen ausgeführt. 
C. Jas ter 
! 7 Einem eee e e zeige ich 
. S f Uh a 3% hiermit gehorſamſt an, daß ich die en 
25 Pariſer Stutz⸗ Uhren, F 


in ſchönſter Auswahl, empfiehlt: x fabrizirt habe, und dieſer künftigen Sonntag, als 
die ihren: Niederlage der Gebrüder Bernhard, den Sten d. M., pro Flaſche 2 Sgr. bei mir zu has 
Reuſche⸗ Straße Nr. 3, neben dem goldnen Schwerdt. ben iſt. Bitte um geneigten Zuſpruch. | 


CCC Mehle Suu . 7b. 


Das Leinwand ⸗, Drillich- und Tiſchzeug⸗ Lager arenen, Sem 


t Den 30. Novbr. Gold. Baum: Hr. Mojor Graf 

von G B Stren b. Pfeil a. Wilkau. Hr Major v. Heinz a. Wiltſchkau⸗ 

Nin + Sr ;, Hr. DIN Re v. 9 Frau Gutsb. re 

ing Nr. 24, neben der frühern Acciſe, Korckwitz a. Kammelwitz. Hr. Gutsb. Baron v. Seyd⸗ 

5 R 1 er litz a. Wienice. — Deut 8: h iz⸗Kom⸗ 

iſt durch neue Zuſendungen wieder reichhaltig und forgfältig affortirt, und darum einer gütigen mi. Müller a. Ohlau. 9 ng 
Beachtung werth. Hr. Kaufm. Weisbach a. Groß⸗Glogau. Hr. Referend. 


Als auffallend billig empfehle ich: ©. Memufat a. ige. das Menrratin v. Jer au 
eee 8 94, Et. e ee, e e benen e 
2 7 4 7 0 5 d. Heinrichau. — wei . v n: „ 
engl. Leinewand⸗Halstücher, das Stück von 3 ½ Sgr. an, (Erzprieſter Beer a. Brieg. Hr. Kfm. Horrwig a. Kra⸗ 
bunte Battiſt⸗ und Cambries⸗Schürzen ag 8 br de ee 5 e m 
A g 0 8 er: Hr. Gutsb. . rf. — . 
und eine Menge andere hierher paſſende Artikel. 5 tenkran 1 Hr. Gutsb. v. Redanski 2 5 er 
x Beſt holland Zu Weihnachtsgeſchenk 2 15 75 echt Short ee Rh 
Beſte neue holland. u 12 na ge en e r „ e r . „ Kaufl 
3 bi £ N Rumpel aus Wieruſchau und Toͤpffer aus Salzbrunn. — 
Matjes = Heeringe, empfehle ich mein großes Lager, beſtehend in allen Große Ehriftoph: Hr. Naben Schweizer a. Pat ſch⸗ 


das Stück 1½ Sgr., das Fäßchen von 15 Stück Gattungen von Pelzwaaren in den neueften Fagons, kau. Hr. Auskultator Polko a. Neiſfe. Gold. Gans: 
17% Sgr., in größeren Quantitäten noch billi⸗ als: Bous 118 Harn und e u At⸗ 1 7 12850 is eee, H. 

ger, empfiehlt: a las⸗Palatine mit Pelz beſetzt, geſtickte Teppiche, Mettich aus Silbig n re aer Peßeſf aus Gag. br. 

Eduard Worthmann, Faßkörbchen und Fußtaſchen in verſchiedenen Grz⸗ Justiz Kommiff. Mengel a. Laadeshur. Gold. Krone; 

Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. ßen, Reiſe⸗ und Hauspelze, Mantel: und Rod: 800 Paſtoren Hepche, a. . u. Bienwald a. 

— — ů — kcagen, Futter und Beſaͤtze in Herren⸗ und Da: e e N Sieh, 

Gleiwitzer beſtes eiſernes Koch⸗ und men⸗Pulze, auch eine ſchöne Auswahl der modern⸗ Aelkeſter Engler a. Brieg. Fechtſchule: HH. Kauſl. 


Bratgeſchirr mit neuer dauerhafter ſten Wintermützen. Beſtellungen werden bei mir Birnbaum u. Müntzer a. Krakau u. Weingott a. Zdons⸗ 
he K u Hüt baf „ ſchnell und gut beſorgt. Bei reeller Bedienung ka⸗Wola. N 
Emaille verkaufen 3 tenpreiſen: Privat: Kogis: Büttnerſtr. 31. Hr. Oder⸗Landez⸗ 


Preiſe. 
Hübner und Sohn, Ning 32, ( ich die nigen . gerichte, Aſſeſſor George a. Schweibnig. Hr. Dr. Gut, 
4 2 2 Ar mann u. Hr. Kaufm. Guttmann a. Ratibor. Am Stadt⸗ 
1 Treppe hoch. Reuſche Str. Nr 67, nahe am Blücherplatze.] graben 5. Pr. Gutsb. Rathardt a. Höfendorf. g 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
1 Zbaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeltung in Verbindung mit der 


Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Ihlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für bie 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


